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Eine erstaunliche Neu¬
ordnung .

Die politische Landcsvcrwaltungskoinmis -
sion von Böhmen beabsichtigt eine Neuzu -
samtnensetzung der Bezirksver -
ivaltunaskom Missionen vorzuneh -
men und sie hat bereits den Bertraucnsmän -
nern der politischen Parteien in den Bezirken
Erlässe zukommen lassen, welche diese Neuord -
nung vorbereiten sollen . Die Art und Weise ,
wie diese Neuordnung beschaffen sein soll , for -
dert zum s ch ä r f st e n Widerspruch her -
aus . Nach der Meinung der hohen Landes -
obrigkeit entspricht die bisherige Zusammen -
lepung der Bezirksverwaktungskommissionen
nicht mehr den Parteiverhältnissen und der
politischen Gruppierung der Bevölkerung . Man
könnte diese liebevolle Rücksichtnahme der

Landesverwaltung auf die politische Gesinnung
der Bevölkerung rührend finden , wenn man
nicht wüßte . wie sie bisher die Gebote der
Gerechtigkeit erfüllte , imd wenn man nicht
sähe, worauf der so plötzlich ausgebrochene
Gerechtigkeitsdrang abzielt : auf die Schwä -
chung der Sozialdemokraten und die Stärkung
des bürgerlichen Elementes innerhalb der Be -

zirksverwaltungskommissionen ! Wenn schon
bis heute die deutschen Sozialdemokraten in
ihrem Vertretungsrechte in den Bezirksverwal -
tungskommissionen verkürzt waren , so soll dies

nach der bürokratischen Willkürmaßnahme . die

sich „ Neuordnung " nennt , nux noch in ver -
stärktem Maße der Fall sein . Gerechtigkeit :
sein Name ist nicht Landesvertvaktnngs -
kommission !

In den alten , auf Grund eines eng -
herzigen Wahlrechtes gewählten Bezirksvcr -
irctungen , welche die Vorgängerinnen der Heu-
ligen Bezirksverwaltungskommissionen waren ,
herrschten uneingeschränkt die Vertreter des

Bürgertums und der Agrarier . Die Arbeiter -

schaft war von diesen Körperschaften und von
»er Teilnahme an der Verwaltung der ihnen
zugewiesenen wichtigen Agenden vollständig
ausgeschlossen . Nach dem Umsturz zog auch in

diese , vom muffigen Geiste der Privilegierten
erfüllten . Körperschaften , ein frischerer Luftzug
ein und an die Stelle der sozusagen gewählten
Bezirksvertretungen traten die Bezirksverwal -
tungskommissionen . deren Mitglieder von der

politischen Ämdesvcrwaltung ernannt wurden ,
ein Vorgang , der an und für sich schon der

bürokratischen Willkür Tür und Tor öffnete .
Als Maßstab für die Stärke der Vertretung
der einzelnen Parteien in den Bezirksverwal -
tungskommissionen sollte das Ergebnis der

ersten Gcmeindewahlcn dienen , aber in Wahr -

heit war die Akt der Zusammensetzung in

vielen Bezirken sehr weit von diesem Maßstab
entfernt . Das gilt vor allem von den deutschen
Bezirken und besonders von jenen mit stär -
kerem agrarischen Einschlag . Alle Bemühungen ,
den Vertretungsschliissel zugunsten der Ar -

beitcrschaft zu ändern , schlugen fehl , denn so
wie sich die Bürgerlichen früher jedem Ein¬

dringen der Arbeiter in diese . Körperschaften
durch eine Aendernng des Wahlrechtes wider -

setzt hatten , so bewäbrte sich auch ihr Solidari -

tätsgefühl , als es sväter galt , eine wirklich
gerechte Zusaminensetzuna der . Kommissionen in
vielen Bezirken zu verhindern .

Stellte also schon der bisherige Zustand
ein Unrecht dar . so soll dies nun noch weit

ärger werden . Die politische Landesverwaltung
hat . wie es heißt , den Schlüssel für die Ver -

tretung der einzelnen Parteien in jedem Be -

zirke selbst festgestellt und verlangt
durch die politischen Bezirksbehörden von jeder
Partei eine bestimmte Anzahl von Namen zur
Nennung . Die Zahl der in den Bezirken auf
die einzelnen politischen Parteien entfallenden
Vertreter ist also , gemäß dem Ermessen der

Landesverwaltung bereits f e st g e st e l l t
und die Parteien wurden aufgefordert , die
doppelte Anzahl von Personen zu nominieren ,
fcon - denen die Hälfte als Ersatzmänner zu
Selten hat . Welcher Grundlagen hat sich, so

Deutschland verlaust direkte Bechandtuvseu .
Eine Note an Bolncarö . — Aussichtsreiche Krebitoerhand - unge » mit Auslands -

gruppen .

Berlin , IN. Dezember . (Eigenbericht . ) Di «
deutsch « Regierung liindet offiziös on , daß sie die
Absicht hat , in allernächster Zeit an die französische
Regierung eine Rote zu richten , in der direttc

■ Verhandlungen zwischen den beiden Regierungen
> über den GesNmtkomplex der Reparationen und
. der Frage der besetzten Gebiete angeregt werden .
, Bisher hat Poineare solche Verhandlungen ob -
; gelehnt . Nachdem aber zwischen den französisck
j belgischen Besatzungsbehörden nnd den deutschen

Industriellen Verträge über die weitere Gestal
tnng der Verhältnisse im besohlen Gebiets abge¬
schlossen sind , hat nach Ansicht der deutschen Re -
giernng Frankreich anerkannt , daß der passive
Widerstand beendet sei . Damit entfalle für die
französische Regierung jeder Grnnd , direkte Ver¬
handlungen mit Deutschland abzulehnen .

Es ist zu hoffen , daß diese. Verhandlungen
Aussicht auf Erfolg haben werden, , damit Frank
reich auch in der Frage der Feststellung der deut¬

schen Leistungsfähigkeit nickt mehr so unitoch
giebig sich zeigt wie bisher . Man nimmt an , das)
sich Amerika deshalb , wen » auch vorläufig
erst inoffiziell an den Verhandlungen des inter¬

alliierten Unitrsuchintgsattsschusses beteiligen will ,
weil Poineare gewisse Zugeständnisse a it
den amerikanischen Standpunkt gc -
macht hat . Die Teilnahme Amerikas an dein litt
icrsnchmigsaus ' ckusz ist deshalb für Teutschland
besonders wichtig , weil ohne ausländisch e
Kredit hilft die «anientttg dcr deutschen
Finanzen nicht möglich ist , und weit für diese
Hilfe in erster Linie das amerikanische Kapital in
Betracht kommt .

Die deutsche Regierung will versuchen , alle
diese Dinge so schnell wie möglich in Gang zu
bringe ». Daneben bemüht sie sich schon jetzt, einen
Kredit im Auslande auszunehmen . Tie bisherigen
Verhandlungen wegen größerer Ausländsanleihen
sind infolge der Regierungskrisen in Deutschland
wiederholt unterbrochen worden , nunmehr ist es
ober gelungen , mit den in Frage kommenden
aiielöndischen Kapitalistengriippen zu einem
ge > v i sse n Abschlüsse zu komme » und man
versichert hier , daß bereits ein bestimmter Termin
für die letzten Verhandlungen iiber die Art , Um -
sang und Bedingungen drs Kredites festgesetzt
werden konnte .

* * *

Das Schicksal von Rhein und Ruhr .
Berlin , 13 . Dezember . Wie ans zuverlässiger

Cuetfe verlautet , wird die Regierung in diesen
Tagen an die französische Regierung herantreten
mit dun Eu' uchen , über die Frage des Rhein - tmd
Rnhrgebietes in direkte V c r h a n d I n n •:- i
ZU trete «: Die RdichSregicrung ist der Auffassung, '
daß eine Untersuchung über die Leistungsfähigkeit
Deutschlands , wie sie von der Reparationskom - j
Mission geplant ist, nur dann Erfolg haben kau», !
wenn vorher da s Schicksal von Rhein !
und Ruhr vollständig geklärt worden ist .
Ferner ist die Reichsregierung der Auffassung ,
daß Verhandlungen zwischen den Besetznngsmäch
ten und dcr Bevölkerung des besetzte » Gebietes
über staatlidjc nnd verwaltungsreckiliche Fragen
nicht mehr stattfinden können . Sie hat sich in

dieser Beziehung mit dem Kller - Ausschiiß des de -

setzten Gebietes geeinigt . Vcrh mdlungcn seien
schön aus dem Grunde nötig , weil der Mieum

Vertrag mit der deutschen Industrie nur bis

März des kommenden Jahres läuft und die

Reichsregicrung nur für diese Zeit gewisse Ga- >
rantien gegenüber dcr Industrie übernommen Hai .
Die RcichSregierung ist der Ansicht , daß die Ver -

Handlungen über die weitere Gestaltung dieses
Vertrages v on R cgie ru ng zu Regie¬
rung geführt werden müssen .

Deutschland zahlt keine «eamtenaeyalte
Berlin , 13 . Dezember . ( Wulff . ) DaS Reichs

fabinett mußte sich angesichts der anßcrordcnt -
lichcn schwierigen Finanzlage des Reiches zu
seinem Beteuern entschließen , anzuordnen , daß
die für den 17 . Dezember in Aussicht genommenen

Guhaltszahlnngen an Beamte und

Angestellte für die zweite Dczembcrhäsftc an

diesem Tage n » r z u r H ä l f t e geleistet werden .
Es ist in Aussicht gcnonimc » , den Rest am 21 . De -

zcmber auszuzahlen . Die Reichsregicrung sah sich
zu dieser Anordnung trotz der ihr bekannten Rot »

lege der Beamtenschaft gezwungen , da die Mittel

zu einer rechtzeitigen vollen Auszahlung nicht vor

standen sind und trotz a II er A » streng u n

g c n nicht herbeischafft werden konnten .

Ein nicht genehmer sozialistischer
Minister .

Dresden , 13 . Dezember . Die Deuischnatio -
nalen Itabcn » n Landtaa ein Mißtrauensvotum

gegen de » sozialdemokratischen Innenminister
L i e b m a n n tvegeu dessen kommnnistenfrennd -
licher Betätigung eingebrockt . Die Abstimmung
darüber wird voraussichtlich bereits morgen er -

folgen . Da aber die Kommunisten zusammen mit
den Sozialisten dagegen stimmen werden , ist d- e

Ablehnung des Antrages zu erwarten .

muß mau fragen , die Landestzerwaltung dabei

bedient ? Angeblich sollen es die Ziffern
d e r G e m e i n d e w a h l c r g e b n i s s e sein .
Aber welcher Art sind denn diese Ziffern in

den einzelnen Bezirken und wie kommt die !

politische Landesverwaltung zu diesen angcb -
lichen Ziffern , die doch bis h e n r e a tu 11 i ch

noch gar nicht veröffentlicht >v n r -

den ? Wobl sind die Wahlergebnisse ans den

einzelnen Gemeinden amtlich bekanntge -
geben worden , aber ihre statistische Durch¬
arbeitung und Zählung nach Bezirken , Natio -

nalitäten . Parteien und Ländern , wie über -

Haupt die Zusammenstellung des Gesamtcrgcb -
uisscs , sie stehen heute noch ans ! Seit den

Gcmeindewahleii ist ein volles Vierteljahr
verflossen , doch die Regierung hat das sta -
tistische Ergebnis der Wahlen noch immer

nicht bekanntgegeben , obwohl die Zählung
längst beendet sein muß , offenbar deshalb
nicht , weil daraus hervorgehen würde , daß der

politische Wille dcr Bevölkerung der Zusam¬
mensetzung der parlamentarischen Körperschaft
ten widerspricht . Tic Ziffern würden wohl

zeigen , daß die heute regierende Koalition

nicht mehr die Mehrheit dcr Bevölkerung hin -
tcr ftch. hat , darum müssen sie in geheimnis¬
volles Dunkel gehüllt bleiben . Wenn nun das

Ministerium diese Ziffern nicht bekanntgegeben
hat , wie kann die Landesverwaltung es wagen ,

diese nicht existierenden Ziffern
doch als Maßstab der von ihr geplanten „ Neu -

ordnung " der Bezirksverivaltungskoimnissioncn

zu verwenden ? Wieso ? Nun , so versteht man

eben hierzulande Recht und Gerechtigkeit ! Aus

dem bei den Gcmeindeivahlcn geäußerten
Willen der Wähler für die Gesetzgebungs -
körperjchaftcn die notivendigen Konsequenzen
abzuleiten , fällt den Machthaber » nicht ein ,

aber die weit > m» gcr bedeutsamen Bezirks -
vcrivaltiingSkoinmissionen sollen danach neu

zusammengesetzt werden ! Wie soll aber die

Möglichkeit einer Urb e r p r ii fn n g
des Grades der Gerechtigkeit bei . dieser Neu -

• Zusammensetzung geschaffen werden , wenn die

Wahlziffern in ihrer bezirksweise » Gruppie -
rnng noch gar nicht bekannt sind ?

Es ist offenkundig , daß es sich bei der

Sache um einen Vorstoß dcr reaktionären ,
arbeiterfeindlichen Bürokratie und der bürger¬
lichen Reaktion handelt . Das werden und

können sich die Arbeiter nicht gefallen lassen !
Wenn die Landesverwallung erklärt , jetzt an

dem von ihr willkürlich und selbstherrlich fest-
gestellten Schlüssel nichts ändern zu können ,

so darf es dabei nicht sein Bewenden haben .
Es müssen sofort überall innerhalb der

vorgeschriebenen Frist , das ist bis

z n m 19 . Dezember bei den politischen
Bezirksverwaltungen schriftlich begründete
E i n w e ndunge n erhoben werden , über

welche die Landesverwaltung zu entscheiden
haben wird . Ucber den im Dunkel vorbereite¬

ten Plan und den Anschlag , den die Nenord -

nung bedeutet , wird aber auch sonst noch ein

ernstes Wort zu reden (cinl . .

Lee Kamvl um die Sozial -
oersicherung.

Zum Berbandstag der Krankenkassen .

Die heute in Aussig zusammentretende Te -

lcgiertenversammlung des Reichsvcrbandcs den »

scher Krankenkassen in dcr Tschechoslowakischen
Republik hat eine bedeulnngsvollc Aufgäbet t -%

gilt Stellung zu nehmen zur Sozialversicherung ,
die Interessen der deutschen Arbeiterschaft dies «
Staates tvahrznnehnien in einer der wichtigsten
Arbeiterfragen , die ans die Tagesordnung der

gesetzgebenden . Körperschaften demnächst gelangen
wir » . Darum geht das Interesse , das diese
Tagung findet , diesmal über den Rahmen eines

engen Kreises von Fachgcnosscn hinaus , die ge¬
samte deutsche Arbeiterschaft dieses Staates sieht
den Verhandlungen des Kranket , fassen tage * mit

Spannung entgegen , weil diese den Auftakt
; n ni Ka nt pf c u in die So - zialverfiche -
r n ii g geben werde » .

Seit drei Jahrzehnten erhebt die Arbeiter¬

schaft die Forderung nach dcr Versicherung im

Hilter , im Falle der Invalidität , der Witwe - ,
nnd Winsen . Alle Kämpfe , die tun diese For -
Hertingen im alten Oesterreich geführt wurden ,

sind ergebnislos getvesen , nnd erst der Sieg der

Demokratie hat dieser Forderung jene Gewalt

verliehen , die es bewirkt hat , daß wir vor ihrer

Verwirklichung stehen . Aber auch im tschecko
slowakischen Staate hat man der Gcsctzwcrdnng
der Sozialversicherung schwere Hindernisse ent¬

gegengesetzt . Schon Ende J921 war ein diesbe¬

züglicher Antrag des Ministeriums für soziale
Fürsorge , der aus der Zeit der Miniftersckast
des Genossen Dr . Winter stammte , fertig . Die

bürgerlichen Kreise tmd die Bürokrälie heben
aber die Porlage des Gesetzentwurfes an daS

Abgeordnetenhaus mit dcr Begründung hinter
trieben , daß die Ergebnisse der Volkszählung ab

gewartet werden müßten . Auf Gnind dieser Er -

gebnisse nun . lag das Gutackten der Fachkommis¬
sion im Dezember 1922 endlich vor , aber da be -

gann erst das Wühlen einer gelwimen . Kamarilla ,
' »•eiche die Verwirklichung der proletarischen
Forderung mit aller Kraft vereiteln wollte , litt
bekannte und der Oeffentlickkeit nicht Berank

wortung stehende . Kreise haben eine Aendernng
der ursprünglichen Vorlage bewirkt , an der , nach -
dem sie dem Ministerium für soziale Fürsorge
unterbreitet war , die Psitka weitere Veratide -

rniigen — selbstverständlich nur Verschlechtern »
gen — vornahm . Bis Ixcnte sind alle jene Gc «

setzcniwürfe , welche die So ialversichernng vir -

wirklichen sollen , noch nicht fertig , so der Gesetz¬
entwurf über die Frage der Organisation , die

Festsetzung der Prämien , des Wahlversahren sür
den Ueberwachungsansschnß usw . Auch der ge -
samtc Molivcnbericht liegt der Oeffentlichkoit
noch nicht vor .

Die Ausgabe der Vertreter der deutschen Ar -

beiterschast ist cS, in diesem Stadium der Dinge
das O r g a ii i s a t i o n s p r o b t c in dcr Sozial¬
versicherung zur Diskussion zu stellen . Wohl sittt
wir auch mir den Leistungen sür die Versicherten ,
wie sie in dorn Gesetz vorgesehen sind , nicht ein

verstanden , aber nach de, . chyezehntelaiigen Ersah
rungen mit dcr Krankenversicherung können wir

sagen , daß die Form dcr Organisation daS Grund¬

legende bei der Lösung der Frage der Sozialver¬
sicherung ist, weil es eine gute Organisation der

Versicherung — genau so wie bei den Kranken -

lassen — ermöglicht , über das im Gesetz Gebotene

hinauszugehen und so einen Teil der Forderungen
der Arbeiterschaft in der Praxis zu verwirklichen ,
selbst wetttt das Gesetz hinter unseren Wünschen
zurückbleiben sollte .

Was die Arbeiterschaft in erster Linie Verlan -

gen muß . das ist die E i n h e i t s f a f f a , die Zu »
sammenfassung aller Versicherungspflichtigen Ar -

beitnehmer in einer Versicherung . ES muß hier
der Befürchtung Ausdruck gegeben werden , daß ,
obzwar dcr Gesetzentwurf über die OrgauisationS -
form der Sozialversicherung noch nicht vorliegt ,
bie maßgebenden Kreise dcr Regierungsmehrheit
den Gedanken dre Einheitskassa bereits ausgegeben
haben , daß wir mit der besondere » Versicherung sür
landwirtschaftliche Arbeiter , Bergarbeiter . Ange¬
stellte , Eisenbahner , Tabakarbciter weiter zu rech-
neu haben werden . Ebenso wird die geplante
Vereinigung aller Versichern ngS -
zweige kaum zur Durchführung gelangen . In
die große Organisation der Sozialversicherung
wird weder die Pcnsionsversichernng der Ange¬
stellten noch die Bergarbeiterversicherung , noch
auch die Unfallversicherung einbezogen werden .

Und doch wäre dies ans Gründen der Oekonomi «

dringend geboten . Es wird behauptet , daß durch
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die Verewigung oll der genannten Versicherung ^-
zweige die von den eiiizcliien Kategorien von Vtv
bcitnehniern evlvorbenei » Rechte Sehaden seiden
könnten . Aber gerade das Gegenteil ist richtig !
Demi nur durch die Vereinigung aller Versiehe
rnngSzwcige köilncit die Organisaiivnsstellen der
Sozialversicherung leistungsfähig gemacht wer -
den , nur die Vereinigung aller V e r »
kich e r Ii ngSz w e ig e und das Pr . inziP
der EinheitSkasja können die G a -
rantie dafür bieten , da ß die c r >v o r b e-
n e n lli e ch t e g e >v i s s c r St atcgoricn von
Arbeitnehmer n gesichert » verde n.

Im Kampfe »in die Sozialversicherung
müssen die Arbeiter und Angestellten unter allen
Umständen auch i >»? Prinzip der Selb stver
w a >l t u n g verfechten . Das ist für uns das in ich
ligste Problem der Sozialrevsicliernng überhangt :
ohne Selb st v c r w a l t n n g keine S o -
zia lv e rfi ch e r n n g! Diesem Prinzip der
Selbstverwaltung , von dein wir nie und nimnier

abgehen können , widerspricht
imng der leitenden Be - amlen

sicherimgSanstaltcn , sowie in

Emen -
ti

jedoch
in dm Ve- i ' eksver

der Zentralanstalt ,
widerspricht d' e Unterstellung des Vorstandes und
sogar der KeneraVerssmmsi ' e?a nntcr den ernann
ten Direktor und widerspricht der Bestimmung des
Gescbcntwnrses , daß «vischen der Zentralanstalt
und dcit unkrsien Organen der Versicherung leine
Zwischeninftanzen aufgerichtet werden . In diesem
Zuscnnntenhang muh auch daran erinnert werden ,

daß , falls cS bei der gedachten Organifationsform
bleiben und daS Sprachengesetz auf d' c Soziat ' acr -'

Be -
iner

sichcrilng ? lnwendi : ng finden sollte , das
schwcrderccht de ? deutschen Arbeiter * in fi
Sprache einfach aufgehoben wird . Dabei gibt cS ... • - ,, , , . _ m , . . . .
bereits Institutionen , die die Rolle der Zniischen» — V» S sein . lnfgabenkrciS des Verbau e!

esse verfolgen muß und weshalb den V. ' schlüsselt
dieser Tagung für die

dentung zukoinnit .
Der Kassentag wird sich

e. rlvilerschaft eminente Be

danebeit noch mit

enier Reihe für die Kranlenlassen wichtigen Diu

gcit befassen . Ts wird ein Bericht über die ? ä -

t i a k c i t des R e i ch S v e r b a n d e S der

deutschen Krankenkasss . gegeben werden , der den

. nassen und damit der gcsa »»tcn Arbeiterschaft von

großen » Rutzc » in den lebten Jahren gewesen ist.
Tie vielen Gesebc und Verordnungen , die ans
diesem Gebiete seit *

sind , hätten von den
werden können , wenn der Verband nicht mit Rat

und Unterstützung zur Stelle gewesen wäre . Bei
der Festsetzung der Mebikamcutentaren , bei der

Ueberprüsiillg der Rezepte bat der Verband den

Kassen Unsnmmeit crsgxirt : bei d
ivordenen iiincreil Umgestaltliiig der Kraiilen -

dem Jahre 1017 erschienen
Rassen gar nicht durchgeführt

lassen , be der Revision , bei der Statistik bat der
Verband den Rassen wertvolle Dienste geleistet .

Auch über die k o »i in enden Ans g a b c n
des Verbandes und der Rassen wird ans dein

Verbandetag gesprochen werden . Die Sozial «
Versicherung stellt den Rassen grosse Aufgaben , die

Heilbelxmdlnng wird vielgestaltiger werden . TS
wird sich die Notwendigloit Heransstellen , für moh«
rcre kleinere Krankenkassen diejenigen Institutio¬
nen ( Ambulatorien ) zu schaffen , die sich sonst nur
eine große Rrankenkaksa leisten könnte . Der

Kampf gcac » die Volkssenchcn wird » nr mit Ans -

iicht ans Erfolg von den Krankenkassen gerne in -

sam geführt werden können , insbesondere im

deutschen Geb ' et . das nicht wie die tschechischen Ge¬

biete über die Einrichtung des Roten Kreuzes ver -

nnd der Rassen konnte nur wenig angeführt wer -

den . aber schon daS zeigt de eminente Bedeutung
der heute beginnenden ' Verhandlungen .

Die Krankenkassen sind der st ä r k st e Ja s -

t o r ans d c in G c o i e t e d c S Gesund -
heitöweseiiS der Arbeiter nnd "Angestellten .
Angesichts der großen Wichtigkeit der zu erörtern¬
den Fragen wünschen »vir im Interesse der Ar »

beilcrschäst dem Verlause der Tagung den aller »

ratungen deS RassenlageS mit dein größten Ilster - b c st c » E r s o l g!

» o » « se » vsvs » » k ' e »?>e; ssoe > » « « n » s ? yK0 > ? « oets « « n « ? toe . avvov <! >vskZ0 « » « s » » sss « « » « « ?

instanten übernehmen könnten : die bestes ' mdeir
Verbände . Die leitenden tschechischen Regie -
rungskreise aber wollen die Verbände nicht , so wie
sie die Selbswevwaltnng nicht wollen .

Die ?lrbeiter >chaft wird also in den nächsten
Wochen einen energischen . Kampf darum führen
nnissen , daß ihre Interessen bei der Gesctzwer -
dnng der Sozialvernchenrng gewöhn werden ,
iveSwcgci ? jeder Arbeiter nnd Angestellte die Ve -

im Mmm des Saales .

Prag , 13 . Dezember . Die Budgetdabatic im
Senat nimmt einen noch rascheren Verlans als
die Aussprache im Abgeordnetenhaus nnd hat
heute auch «ich ( kl , an Interesse verloren . Wie
ein träger Vach plätscherte die Debatte vom

frühen Morgen bis in die späten Abendstunden
dahin .

Den Reigen der Redner eröffnete diesmal
der Deutfchdeniokrat Jclinck . Er sagte : Man
duldet die Opposition , weil man sie nicht ab -

schaffen kann . Aber von einem Entgegenkommen
ist bisher nichts ; n finden . Wen » Sic den :
n ä ch st e n Voranschlag ans b a n e n - it f '
d e IN G r » II dsatze g c IN einsamer u n d

friedlicher Arbeit mit allen B c - >
w o h n c r n diese ? Staate s. und Sparen
a ni richtigen Orte , d a n n w i r d c ? uns
vielleicht m ö g Ii <ty sein , fiir einen
svlciieii V o r a n s ch lag z n sl i m in e ». Den
vorliegenden Voranschlag aber müssen wir ob -
lehnen .

Taö grosse Tiisizik i . ' -r „ Al - Hntt " -

Bora » schlag .

Außer Ischochihhen Rednern sprechen sodann
der Landbündler Spies , der unsere jetzige Zoll -
und Handelspolitik nicht nur als deutsch - , sondern
euch als Handels nnd Raa t Sfc i » dli ch be-

zeichnete , und

Genosse Rcvzl .
Er sagt n . Der vorliegende Voranschlag

soll ein sogenannter Abbauvoranschlag sein , zu -
mindest nach der Meinung der Mehrheit . Tic ' er

Abbauvoranschlag soll ein Erfolg der sogenannten
Deffistionspolitic sein. Wenn wir nun mit kriti

schem Auge die Ziffern dieses Voranschlages be -

trachlen , werden wir ans Mängel stoßen , die uns
daS Gegenteil dessen bezeugen . Ivos die Mehrheit
von diesem Voranschlag behauptet . Allerdings ist
eines richtig : Die Ausgaben nnd Einnahmen in

diesem Voranschlag sind beide fast um die gleiche
Summe erniedrigt worden , die Ausgaben um
2. 8 Milliarden , die Einnahmen um 2. 1 Mil¬
liarden .

Das Defizit ist im Verhältnis zum Vorjahre
. jedoch um <11 Millionen großer .

Wenn Sie den Bericht deS Budgetansschns ! . i

lesen , so finden Sie eine benicrttnsiverie Stelle .
ES heißt dort : Die ursprünglichen Fehlbeträge
haben sich nachträglich infolge der erhöhten
Steuererträge bedeutend verringert , nnd zwar hat
sich für d>aS RechnunssSjahr 1919 , Ivo ein Feh !
initrag von 4. !« Millionen angenommen wurde

dieser Fehlbetrag um 2. 19 : ! Millionen verringert ,
für 1929 von . 1. 832 Millionen auf den Ve rag
von 4 . 375 Millionen .

Wir sehen das krankhafte Bestreben , die Au ?

gaben im Budget zu verringern . Wir wissen , daß
wenn irgend ein Ministerium , sei es das Schul -

tninisterium , das Viinisterinm für soziale Für -
sorge oder ein anderes Ministerium Mittel
braucht , es am Finanzinaii ' lcrium gelegen ist ,
diese Mittel zu bewilligen . Den Einwurf „ Das
Finanzministerium b willige nicht ", hebest wkr
schon oft gehört , wenn wir beb einem Ministerium
über »engelhafte Fürsorgemaßnahmen geklagt

haben . Der Finanzminister ist also die wichtigste
Person in unserer Regierung und deswegen nntcv -
ziehl auch Redner das Kapitel „Fnianz,mini sie»
rinn »" einer näheren Betrachtung .

Redner wirft die Frage ans , warum im

ganzen Budget kein Posten über di : Verzinsung
der sogenannten NcparetionSschnlden nnd der
BcfreihiinaSgebühr zu finden ist. Das wird zur
Folge haben , daß man uns

eines Tages eine große Rechnung über nicht
bezahlte Zinsen

überreichen wird . Gegen eine solche Bndgeliernng
ist Wohl das größte Mißtrauen gerechtfertigt .
Auch sonst zeigt sich, daß im Sinne einer erfdlg . -
reichen DeflationLpolitik nirgends der Aufwand
für die Zcntr lstellcn gesunken ist . Wir Hube » ,
(' eine G c w ä hr das ii r , daßdie Politik
R a ü i ii s g l ü ck l i ch w a r , imd nur der Zu -
sanimenbruch Deutschlands hat unsere Industrie
vor dcm Ruin bewahrt . An einen Abbau der
Post - und Eisenbahnlarife , der Tabakspreise , wird
im Budget nicht gedacht . Ein anderes „ gutes "
Zeichen für die DeflationSPolitik ist das Steigen
der Getreidepreise . Die Ersp rnngen im Landes

vcrteidignngsministcrinnc treffen nur die Mann
schaft , der Anftvand für die katholische Kirche
wird erhöht . Jene Summen , die im Jahre 1923
nicht ausgegeben wurden , werden in das neue
Budget übernommen . So wird in allen jenen
Agenden gespart , dir die Bevölkerung treffen ,
nicht aber in den Zentralstellen . Gewiß muß .
wenn es besser werden soll , die Kaufkraft
der Krone st c i . g e n, aber

der Weg. den die Koalition einschlägt , ist nicht
der richtige .

Redner pr ' - misiert gegen die Ausführungen
des Ministers Dr . Hod/ . a im Budgetansschuß
und sagt , daß für die Landwirtschaft von stasts -
wegen am besten gesorgt wird . Er begründe ! so-
\ « « i eine Newliilion dahingehend , daß die Ge¬
meinden ihre Steuern elbst einhetzen sollen nnd
schließt : Der ' ' oranschlag kann nach dem Gas g! en
nicht unsere Billigung finden . (Beifall . )

Der dar
'

!: : Nationalsozialist Fahrne r be¬
klagt es , daß ihm das „ Sich ans den B d. n: des
Staates stellet . " dadur . ' h verhindert werde , das-
auf diesem Boden die Korruption blüht .

Das Hans ging sodann in die Beratung des
U' E: ii Abchri tos des Budgets , d- . r Rnltnrgruppc
über . Der dentsch - maopan - che Christlich ' ' ziale

t o P e r n i c k y glaubte , daö stiecht der
magvari ' chen Bcvöllevnng ans den Aneban ihres
Schulwesens dadurch verteidigen zn müsse », daß
er auf die russische bstsi ' etvistische Jugend , die'
in Prag studier, , schimpfte .

|
Die Not der deutschen üniuersität .

Im weiteren Verlans ? der Debatte gelaugte
, auch Genosse Wiechowökl zum Worte , der sagte ,

die Opposition könne nur den Versuch maclie»,
den loyalen Eiau : eiite » der Mehrheil die Vorhält -
nisse zu zeigen wie sie si. -d. Un erc Demolra -
! ie ii' t eigentlich , nur eine Oligarchie , nicht ein -
mal eine Bsend : Nomokratie . In der Legislative
äußert sich der Zug zum Bürokratismus darin ,
daß man nur Eomächtigung ?g? setze schafft . So

wird der Staat zu einem „ MakignnS
T n m o r " .

An den . Ei . sparnissen des Budgets imd alle

Resserts beteiligt . Natürlich gehen die Erspar -

nisse des llntcrrichtSininistcrinms aus Kosten des

deutschen Schultvesens . Abgosohe » davon , daß
nnS eincganze Reihe v o » H o ch s ch n l e n

fehlen , so sind die voicha » denen vollständig
»»zulänglich . Wir müssen auch schstc . le », daß
für die Studenten viel zn wenig gc chieht .

Redner bespricht den bei nnS herrschenden
militärischen Gcfft . Ist es . nicht etwa ein AuS -

druck der militaristischen Orientierung , wem , es

möglich gewesen ist . daß in Prag

die Vorführung eines FriedenSsilmS verboten

worden ist mit der lächerlichen Begründung , daß
die Seelen der Abgeschiedenen , die

im letzten Akte in einer Apotheose
erscheinen , unbekleidet sind . Wie

heuchlerisch dieser Einwand nnd wie »nbegriindet
er ist , zeigt denitich die Gestatluug des Filmes
„ Nero ? Licbcsnach l ", der hier ans nnge -

heueren Plakaten an den Straße » angekündigt
ist und auf welchen » mindestens 59 , wenn nicht
mehr weibliche Akte zu st he » sind . Aber^ diese

militaristische Orientiernng ist nnS so in Fleisch
nnd Blut übergegangen , daß man allen Ernstes

die Armee für eine pazifistische Einrichfnng hält
und daß die tschechische „Frauenliga für Friede
nnd Freiheit " den srauzösischcu Fronen , die in

der legten Zeit einen Ausruf im pazifistischen
Zinne erließe », den Vorwurf gemacht hat , daß sie ,
weil sie antiinilitaristisch waren , nickst pazifistisch
feien . Wir haben ja auch hier von maßgebender
Stelle gehört , General F o ch ei der größte Pazi¬
fist usw . usw. Diese scheinbaren Witze
w c r d c n hier schließlich und endlich
wahrer E r «' st .

Die Beträge , die den einzelnen Fakrillate »
der Universitär zugewiesen wende » , sind gerade . }«

lächerlich . So hat die deutsche medizinisch « Fakul -
tat in Prag von der Rockofeller - Ttifwng aller -

gnädigst 290 Dollar bclomnren , damit sie sich die

B ü ch e r anschaffen könne , die der tschechoslowa -
ki che Staat nicht ansckstisse » will . Tie inedi -

- inische Fakultät lzat 299 Dollar ans Bücher be -

kommen . Warum ? Weil 19 Millionen Kronen

erspart werden kiriissen . Ein Zehntel , ein Halii -
dertistel von dorn , was ander ? >vo hinautgcworsen
wird , lstine genügt , uns vollkommen zu be -

friedigen . .
Zunächst ist daraus hinzuweisen , daß die

ordentlichen Dotationen für die einzelnen In -

slilute vollkommen unzulänglich sind . Man hat
Provisorien geschaffen nnd sich mit sogenannten
außerordentlichen Dotationen geholfen . _ Diese
außerordentlichen Dotationen wurden für das

Jahr 1924 nicht völlig eingesetzt . " Räch den Er -

sahwiiige » der letzten Jahre , namentlich nach den

Erfahrungen des Jahres 1923 . bloß ein Drittel .

Es ist ganz unmöglich , mit dieser mimmalen

Summe für 1924 das Auslangen zu findest , wo

wiO wissen , daß alles o ungemein teuer geblieben
ist , ja daß manches sogar noch teurer wird . Was

wir namentlich in den ni . dlzinischen Instimten
für de » Alkohol ( Rufe : SpintuSU oder

Spiritus , wenn Sie wollen , ausgeben müssen , ist

horrend . . ^ .
Dr . MarcL : Verlangen Sic Altohcl und Sre

werden ihn belommen . W i c ch o v § t y ( fort -
fahrend ) : Man hat mir gesagt, wenn ich Schritte

unternehmen würde , w. rd man den Ini iimten

soviel geben , daß sie sozusagen in Alkohol ort vir »

im können . Aber bedenken Sie das eine : wir

müssen den Alkohol selbswcrstäntdlich bezahlen
ntsd zwar . ehr teuer . Wir bekommen wohl un¬

versteuerten Alkohol , aber wir sind verpflichtet ,

die Verwendung jedes einzelnen Liter ? ganz

genau anzugeben , und wenn unbezahlte Rechmin -

gen da sind , so werden von den Behörden in

i -rster Linie die Rechnungen der F p i r r t » ?-

zentrale bezahlt . Andere Lieseranten
müsse » warten . ^ ,

Wenn wir gehört haben , daß 19 Millionen

ans dcm Spiritnssond einfach verschwunden sind

und wenn wir gleichzeitig mit jedem Tropfen

Al. ohol sparen müssen , so sage ich:

Was läge daran , wenn man «in paar wissen -

schastlichcn Instiinien den Alkohol umsonst geben
würde ?

Unsere Domonstratoren - und Operations -

zöglingc a » der einzigen deutschen Universität ,
die wir habe », sind jür das »ächg . Iahr ^ mit

, ciitc -iii Uoii üi OUO Slrotiv - ii (lufloflcllt ;'
v: i einem Kellegiengcid von fast einer halben
Million , das die dsut - jche Universität in Prag

aufbringt . Während die Universität in Preß -
bürg nur 149 . 999 Kronen Kolleg . ctretd aus¬

bringt , sind dort 75 . 099 Krone » für Demo » -

stratoren - und Qperatienezöglingc an Stipen -
dien für sie ausgeworse » . ' . ' buch Brün » ist i »

j dieser Bczivhniig ehr interessant . An der Brün -

j ->er Universitär werde » 199 . 999 Kronen an Sil -'
penidien auegenvarfen bei einen » Kollegiciigeld von
299 . 999 Kronen , also nur der -Hälfte der deutschen
Universität in Prag .

Da wir imn von der Gegenseiie immer

hören , daß wir mehr hätten als uns gebührt ,
mögen Sie ans Gesagtem das Gegenteil ent¬
nehmen. Was für die Demonstrateren und

Operationszöglinge gilt , das gilt im besonderen
Maße für den wissenschaftliche » Nachwuchs . Es

ist heutzutage vollkommen ausgeschlossen , daß ein
befähigter junger Mediziner gefördert würde ,
den » die Untcrrichteverwaltnng hat kein Geld
für ihn übrig .

Redner bespricht mm da « bnreankratischc
Vorgehen der politischen Landesvertvaltnng
gegenüber der Universität , für das er zahlreiche
Bei ' pirle anführt . Wenn wir gegen das Budget
stimmen , so geschieht dies nicht nur . weil wir

kein Vertrauen zn dem herrschenden System
haben , sondern weil wir mit seinen Einzelheiten ,
besonders betreffs der Universität , unzufrieden
sind .

*

Im weiteren Verlaufe der Sitzung gelang »
teit »och eine ganze Reihe von Redner zum Worte ,
darunter auch der deutsche Christi ich soziale Dr .

Hilgenreiiier . Er erklärt n. a. : Die Selb st»
Verwaltung würde keineswegs zu einem
Staat im Staate führen . Es wäre an der Zeit ,
daß sich die Mehrheit mit dieser Forderung ernst »
iicy beschästigen würde , denn » n erer sind 3 Mil¬

lionen , die nicht gesinnt sind , vom Schauplätze
zu verschwinden . In dieser Forderung stehe »
wir Deutsche von links bis rechts in einer ge¬
schlossenen Front nnd diese Forderung wird

unterstützt von den Ungarn , Slewaken , Rnthenen
nnd Polen . Ich glaube , »vir können auch ver »

langen , daß man ' deutsche Beamte entsprechend
dem Bovöllcrnngefchlüssel anstellt , denn w i r

st e h e n auf d c m B o d c n d e ? SI a alc s,
zahlen loyal Slenern nnd stellen Nelruten .

Gegen 11 Uhr abends wurde die Sitzung
erschlossen .

Für die arbeitslosen Opfer des

kapitaiistlseften Sl ; stc »»»s .

In der Miltwoch-^itznng de ? Senates ge -

langte auch Genosse Heck « zum Wo « , der er¬

klärte , die Arbeiterschaft ha! das meiste Recht , zn

sagen , daß sie beim Nechim»gs : bschliissc des fünf -
jährigen Bestandes dieses SlaateS am schlich»
testen weggekommen ist . Nach dem Zusammen-
brach bat es den Anschein gehrbl . daß die so i -al -

politischen Forderungen der Arbeiterschaft ver -

»virklicht würde, » . Nach dein vielvcrheißcndei »
Anlauf glaubte die Arbeiterschaft , das Fehlende
im Laufe der Zeit nachholen zu können . Gerade

das - abgelaufene I br und das , was in » nächsten
Jähre geschehen soll , bringt ein «»» Rückschritt !
Unsere ganze sozialpolitische stlcsctzgcbnng ist ins

Stocken geraten . Aber gerade die Arbeiterschaft ist

jener Teil des Volkes , der das meiste Neckst hat ,

a » den Staat Forderungen zn stelle », nickst nur .
weil ex wohl in » eigentlichen Sinne des Wortes

der staatserhaltendsle ist , sonderil weil er euch
produktiv der notwendigste Faktor in Staat und

Gesellschaft ist .
Wenn »vir die bürgerlichen Pressenachrichten ,

die verschiedene »» bürgerlichen Versainmlungsred -
» er höre « und Zeitungen lesen , ganz gleich ->b

euf tschechischer oder deutscher Seile , sehen »vir ,

daß man die Aermsten der Armen , die Arbei ? -

losen , geradezu beschimpft , weil der Staat Mittel

fiir sie verwendet . Eierade diese kommen aber am

»»schuldigsten da; »». Was werden unsere Agrarier
sagen , wenn irgend ein ElementarcreigniS , ein ?

Ueberschtvenliniiiig , ein Bvendnnglück usw . ein -
tritt »»nd »vir

'
dann erklärten , „sie mögen nch

kiimmern , häticn sie sich doch versickert " usw Sie
würden sagen : Ihr habt kein MenschlichkenS -
gcfühl . Es mögen das »»»glückliche Menschen sein ,
deren Besitz zun » Teil zerstört wurde , die in ihrem
Vermögen beschädigt »verde »». Aber körnten Sic

sich in die Gefühl ? all dte ' er Menschen binein -

denkei », die da di ? Arbeite ? als Faulen er hin -
stellen , die verlangen , daß der Staat die Umer -

stützung einstelle ? 5kö »nei » Sie sich in die Lage
eines Arbeiters hineinversetzen , der g : r nichts
hat . Dem Arbeiter kann nichts abbrennen , weil
er nichts besitzt , ihm kann nichts überschiv - ' miiit
weiden , er hat nur eines : DaS ist srine Arbei : s -

kraft . Wenn der Arbeiter diese nicht ?- e»t >: use >»
kau », ist er das hilfloseste nnd n ^ ü dickste 91? .

schöpft , das es gibt .
Nicht allein , daß man - nso die so notwendige

ArbeitSloseminterslützung gedrosselt hat . der Staat
tut auch nichts , » m die Arbeitslosigkeit in den

deutschen Gebieten durch Äiolstandsarbeiten zu
vermindern . Wie ist es zu re cht fertige » » ,
daß i» a. ch eine n» Jahre keine ' Arbeits -
l o s c i» u n t e r st ü tz n n g a » s g e ; a h l t »vird ?
Wir verlangen deshalb die volle Handhabung
des Gesetzes . Zu alledem scheint es , daß das
Arbeitsbuch wieder eingeführt ivcrden soll .
Wir fordern iveitcrs eine Ausgestaltung der

Elewerbcinspeklion . Es »vird Aufgabe aller sozia¬
listischen Parteien sein , sich für eine baldig ?
Sozialversicherung einzusetzen . ^ Obwohl wir die
Urberzeug,mg haben , daß unser Mahnruf unge -
hört verlstillen »vird . so »verde » narr doch nicht

>anlhören , unsere Stiminc immer »vicdcr zu er -
Heven . Die Regier u n g und die Gesell -

. schaft muß die o b c r st e Verpflichtung
: d a r i n sehen , jenen Menschen , die das
iOPfer der kapitalistischen Politik

sind , zu helfen . Wir »verde » nickt aushören
' »» kämpfen , bis die Arbeiterschaft ans den Fesseln
des Kapitalismus befreit fein wird . ( Beifall . )

Günstiger TmdruS der KtsnzZerrsde
in Srnnkreich -

Paris , 13 . Dezember . Die Erklärungen des
. Reichskanzlers vor den Vertretern der anslvärti -
gen Presse haben »ach den Meldungen der
Pariser Zeitungen einen scbr g ü n st i g e n
Eindruck gemacht . ES »vird hervorgehoben ,
daß Dr . Marx gcsag » hat , die deutsche Negicrnrig
sc» entschlossen , die übernommenen Verpflichtun «
gen zu erfüllen » nd mit größter Energie die not -
»vendigen Reformen durchzusetzen . Tie Ankündi¬
gung , daß Deutschland sich an de » Völker -
b » n d zu » vcnden gedenkt , um eine intcruatimiale
Anleihe zu erhallen , »vird verschiedentlich kom- -
menliert . Einige Zeitungen erklären , daß nur
eine schnelle finanzielle Hilfe die R e >» t e n -
mark stützen könne , sonst »vnrde sie ebenso der
Inflation verfallen wie die Papier «
mark .
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auf der Tagesordnung der gestrigen ,

S . hung des Abgeordnetenhauses , j
Prag . 13 . Dezember . Da in der Mittwoch .

Sitzung ort Abgeordnetenhauses von den ztvölf
aus der Tagesordnung stehenden Vorlagen nur

einige erledig ! werden konnlc » , war natürlich die

Tagesordnung der heutige » Sitzung eine äußerst
reichhaltige : sie unisaßte IG Vorlagen . Die Be¬

handlung der Anträge wurde im abgekürzten Ver »

fahren vorgenommen . Von den Koaliiionspar -
teien meldete sich bei den verschiedenen Vorlagen
feiten jemand zu Worte , da es sich diese bei der

heutigen Sitzung wie schon so oft zum Prinzip
gemacht hatten : Nur möglichst rasch fertig werden !

Präsident Tom (, ßek eröffnete die Sitzung
um ei » Uhr zwanzig Minuten nachmittags . Es

wurde zuerst die gestern unterbrochene Beratung
des tÄcsetzeöantrages über die weitere
Einhebung von S a il i t ä t S z n s ch I ä g c n
und den ösfentlicheit Fond für die Unterstützung
der Krankenhäuser fortgesetzt .

Die Referent ! » Pnrkynö ( Rat . Dem. ) gab
eine erschütternde Darstellung der Verhält ,
nisse in den K r a n k c n h ä u s c r n von

Prag und in denen des tschechoslowakischen In¬
dustriegebietes .

In Prag gibt es nur 2 . 840 Betten für Kranke .
Die Krankenhäuser des MLHr. - Ostrauer Gebietes

haben insgesamt 635 , Betten !

Die Referentin führt auch einen Fall aus dem
Krankenhaus in Hohenstadt an , in dem in
den zwei c i n z i g e n B a d c r ä u m c n P f l e.

g c s ch >v e st e r n u n t e r g e b r a ch t sind . Zum
Schlüsse beschäftigt sich die Rcdnerin mit der Für .
sorge jür pflegebedürftige Kinder , deren Erweite¬

rung sie verlangt .
*

Der Ges . bantrag wird hierauf mit den Stim »

inen dar Mehrheit angenommen , A b ä n -
d c r n n g s a n i r ä g e der Genossen Dr . H o l i t -

scher , Taub und K i r p a l werden abgelehnt .
Ohne Debatte werden in erster Lesung so-

dann angenommen : der Gesctzantrag betreffen ! ! die

F r i st v e r l ä n g e r u n g für den Bau des

P o stschcckamtcS in Br ü u n, der Beschluß
des Senats zu dem Regiernugsantrag über die

N e ch t s z u st ä n d i g k e i t bei Enteignungen
in der Slowakei und Karpathornß -
l a n d und der Cenatsbeschlnß über den Regie -
rungcgcsePcnNvnrf betreffend de » Schutz der

t s ch c ch o s l o w a l i s ch e » W äbru n g und

der im Umlauf befindlichen ZahluugS «
mitte l.

Zu einer Debatte kam es erst wieder bei der

Vorlage über die Zicgicrungsermächtigung zur
Ver e i n i g u n g und Trennung von Ge -

m e i n d c n und Aenderungcn der Gemeinde - ,

Bezirks - , Gau - und Landeegrcnzen .
Dörcr ( als Berichterstatter ) : Tie Gültigkeit

des Gesetzes muß verlängert werden , da alle unter

dieses Gesetz fallenden Entscheidungen bisher nicht
gefällt werden konnten . Der Referent schlägt zwei
Resolutionen zur Annahme vor , in denen die Re -

gierung einerseits aufgefordert wird , dem Abge »
ordnetenhause ein neues Gemcindcerrichtungsgc -
setz vorzulegen und andererseits bei der Errichtung
von Kommissionen , d: e die Vereinigung oder

Trennung von Gemeinden durchführen , die Ver¬

treter der einzelnen Politischen Parteien nach dem

letzten Gemciudewahlergebnissen zu bestimmen .

Schubert ( B. d. Landwirte ) : Das Gesetz
stellt keine administrative Alaßuahme dar , so »-
der » ist ein r e > n c s P o l i t i l u m. Gegen ver -

nü n f : i g e Trennungen und Zusammenlegungen
von Gemeinden wird n t c m a » d e t w a s e i n -

zuwenden habe n, diese werden aber bei

uns zu rein politischen Zwecken vorgenommen ,

zumeist um deutsche Gemeinden zu tschcchisicren .
Das deutsche Genieindewesen wird konstant unter -

graben , wie dies in Sachen der Gemeinde Rot -

A n j c z d und I g l a n - H v l z m ii h l deutlich

zutage tritt . ( Lebhafte Zwischenrufe . )
Pik (tsch. Soz . Dem . ) polemisiert mit den

Ausführungen des Vorredners und erklärt » » <

te r großc m Beifall seiner Parleigcnossen ,
daß die Eingemeindung der Gemeinde Rot -

A u j e z d bei Pilsen nur ein Alt sozialer Gercch -
ligteit sei, da sich bei diesem Orte eine große Koh -

lcngrube befindet , deren zum größten Teil Ische-

chifche Arbeiter in andern Ortschaften wohnen , so
daß diese » Ortschaften die großen Steuern entge -

Heu, die allein dem agrarischen Rot Anjezd »fallen .
Bei dem Ermächtigungsgesetz . daS

der Regierung das Recht gibt , ohne Befragung des

Par ' aments Handelsverträge abzn -
schließen , spricht

lSrnoffe Fischer .

Tie in Verhandlung steherde Vorlage geht
auf das Gesetz vom 25 . November 1919 zurück ,
welches als P r o n > f o r > u m, mit Rücksicht auf
die damals herrschenden , mich unklaren Verhält¬
nisse , gedacht war . Die heutige Situation
ist aber eine ga n z a n de rc als jene vor vier

Jahren , die >v i r l I ch a s t l > ch c n S ch w a n -
k n n g e n sind viel geringer geworden , wir
haben in allen Staaten festere Verhältnisse . ES

hüstelst daher kein Grund dafür , das Ermuch >' -

gun g Sge sc tz noch zu verlängern . >. r
iimi Kia Kam nvnfiiiitl

^ . . . . . . —
in c n t e fi sein. Die nachträgliche Zustimmung
des Parlamentes zu bereits in Kraft stehenden
Handelsverträgen ist eine vollständig
inhaltlose Formel , weil eS unmöglichJft ,
die Verträge nachträglich noch abzuändern . Weil
wir nicht nur im Interesse der Achtung des Par -
lamentes verlangen müssen, daß letzteres in

Nach dem Spiritus — das Salz .
Erzeugungskoiten von 1 kg Salz MI » Heller . Verkaufspreis an Ort und

Stelle K 103 . - »ereicherung einer privaten Gelelllchalt .
Im ErnährnngsanSschiissc des Abgeordneten -

Hanfes wies der kommunistische Abgeordnete TeSka
darauf hin , wie die Regierung mit dem Salz
wirtschafte . In Akne - Slatina werden täglich un¬
gefähr 40 Waggons grobes Salz , d. i. 400 . 000
Kilogramm gefördert . Die Erzengung eines Kilo -
gramm Salzes kommt auf 18 . 5 Heller . Die Dirck -
tion der staatlichen Ealzwcrke aber berechnet sür
ein Kilogramm Grvbsalz an Ort und Stelle 1 . 0g
Kronen , demnach 514 mal mehr al « die Produk .
tionSkosten betragen . Aus Akne - Slatina wird
das Stniksalz in die Magazine »ach Olmütz ge -
bracht . Tic Regierung hat der Firma „Tschccho -
slavia " das Monopol vergeben , so daß das gc -
samte grobe Salz nach Olmütz gebracht wird . Das
in der Slowakei in Schlesien und Ostmähren kon -

snmicrtc Salz legt einen doppelten Weg zurück .
Einmal wird es hunderte Kilometer von Slatina
in die Olmützer Salzmühle geleitet , das zweite
Mal gelangt es gemahlen aus Olmütz auf dem -
selben Wege in den Konsum . Selbstverständlich
wird dadurch der Salzpreis teuerer . Die Regie -

zahlt der Firma „Tschechoslavia " für dasrun

Mahlen von 10 . 000 Kilogramm 1600 X und für
das Einfüllen in Säcke eine eigene Gebühr von
159 K. Im ganzen demnach für Mahlen und
Einfüllen in die Säcke für je 10 . 009 Kilogramm
1759 Kronen ; in der Mühlenindustrie wird das

Mahlen einer gleichen Menge Getreide ein Betrag
von 1309 Kronen kalkuliert . Wenn man berech -
»et , daß die „Tschechoslavia " durchschnittlich jähr -

lich 12 . 009 Waggons Salz mahlt , so erhält sie
vom Staate fürs Mahlen und Einsnllen in die
Säcke 21 Millionen K. Ter Staat überzahlt das
Mahlen und Einfüllen von Salz der Firma
„Tschechoslavia " in Olmütz durchschnittlich bei je
10 . 099 Kilogramm mit 450 K, waS bei 12 . 000
Waggons 5,400 . 000 K ausmacht . Die Firma
„Tschechoslavia " mißbraucht ihre Monopolstellung
gegenüber den Konsumenten . Da » Salz ist von
schlechter Qualität , unrein , schwarz , manchmal
auch zum Genüsse ««geeignet . Weiter hat das
Finanzministerium mit Erlaß vom 30 . Septem ,
der 1923 dieser Firma eine besondere priviligicrtc
Stellung über das gültige Handelsgesetz eilige »
räumt . Nach diesem Erlasse ist jeder Kaufmann ,
der in Olmütz Salz bestellt , berechtigt , dos Roh .
Produkt vor dem Mahlen zu besichtigen , beim
Mahlen , Einlagern in Waggon « und beim Trans -
Port Per Bahn anwesend zu sein ; begibt er sich
aber dieses Rechtes , dann verliert er jeden An «
spruch auf Reklamation hinsichtlich der Qualität
oder eines Mankos . Uns würde eS, erklärte der
Redner , sehr interessieren , wenn uns der Ernäh -
rungsministcr erklären würde , warum Küchen -
salz im Tetailvcrkciuf 2 . 20 X und Tafelsalz um
8 K verkauft wird , und wann unsere Hausfrauen
Salz zu einem Preise erhalten , der wenigstens den
vom Ernähr »! ,gsniinisteriunl zusammengestellten
Indexziffern sich nähern würde . Die staatliche
Salzivirtschast ähnelt wie ein Ei dem anderen der
Spirilnswirtschast .

allen Dingen der Volkswirtschaft
Einfluß erlange , sondern auch , weil wir die

Stetigkeit der Handelspolitik »vollen ,
die uns bisher nicht gewährleistet ist, werden wir

gegen die Porlage stimmen . ( Beifall
bei den Parleigcnossen . )

Während der Rede MlöochS (tsch. Gcwcrbcp . ) ,
der sich über die Art und Weise beschwert , mit der
bei der Ein - und Ausfuhr Bewilligungen erteilt
werden und der einige krasse Fälle von Unkorrekt -
besten anführt , kommt es zu einem großen
Lärm , als die Abg. Zcmtn den Gewerbetrei¬
benden zuruft : „ Schämen Sie sich , Sie

benehmen sich hier , wie in einem der

schäbigsten Kabaretts . " Der Lärm und
die Auseinandersetzungen zwischen den Gewerbe -
treibenden und den Nationalsozialisten dauern

einige Minuten fort .

Gleichzeitig mit der Abstimiiuing über diese
Vorlage wird aust über die vorhergehende Vor -

läge abgestimmt , die beide angenommen werten .

Nach Annahme dcS in einigen Bestimmungen
abgeänderten S enatöbefchlusses über die

Z il l a s i n n g v o n Z u h ö r e r n b e i ö f f c n t -
l i ch c n Gerichtsverhandlungen kemmt
der Ankauf der Lokalbahn im Tale
Boria in Karpothorußland zur Ver -

Handlung .
Füssy (niig , Kleinb . ) : Der Ankauf dieser Lo -

kalbahn bezweckt nur eine E n t n a t i o n a l i s i e -

rung dieS Talcö Boria , in dem eine rein

magyarische Bevölkerung wohnt . Tie Abstim -

nnlng über diese Vorlage vird vertagt .
Das Abgeordnetenhaus gibt hierauf die Zu -

stimiiiung zu den Handelsverträgen der

Tschechosloivakei mit Großbritannien und

Irland , Fran k rcich und den B e r e i » i g-
t « n S l a a t e n von Nordamerika . In
der Debatte über den Handelsvertrag mit

Großbritannien kommt zu Worte

Genosse Palme .

Tie erste handelspolitische Maßnahme muß
eine enlsprechnide Herabsetzung jener Zölle sein ,
durch welche die notwendigsteil Bedarfsartikel
verteuert werden , die zollfreie Einfuhr von Nah -
rungSmitteln und eine entsprechende Herabsetzung
der Fracht - und Postlarife . Ter gegenseitige Han -

dclsverkehr darf durch kein Verbot gehemmt wer -

gen , besonders bei Waren , die ans der Freiliste
stehen . Die zollänicliche Behandlung von Waren

muß wesentlich crlc -chicrt , die Paßvisa müssen
beseitigt werten . In dieser Richtung hin ist
vom . Handelöministerinm viel zu wenig geschehen .

Bei Verhandlungen über neue Handelcvcr -
lräge dürfen nicht immer fiskalische und politische
Interessen die größte Rollen spielen . Tic Schaf -
sung antoncmier Zolltarife macht Wehl Schwierig -
feiten , dennoch sollte das Handelsministerium
mit allem Ernste daran gehe », diese Aufgabe zu
lösen , weil nur ein solcher Zolltarif eine Grund -

lag ? für den Abschluß von Handelsrerträgen geben
kann . Redner spricht sich für die B e f e i t i g u n g
des Bewillignngsverfahrens aus

und warnt den Minister , sich bei Abschluß von

. Handelsverträgen ollzustark von agrarischer Seite

beeinflussen zu lassen . Er befaßt sich bei dieser
Gelegenheit auch mit dem zur Gcnehmigung vor -

liegenden Handelsvertrag mit Frankreich und

sagt , daß die Tarisionzessionen gegenüber Frank -
wich tut neuen Verlrage sehr weitgehend sind , be -

sondert dort , wo sie ein « Gefahr für unsere Be -

völkerung bilden . Bezeichnend ist besonders , daß
im Vertrage die größte Rücksichtsnahme unserer
Landwirtschaft gewährt wert « auf Koste » unserer
Industrie .

Ter Vertrag mit England scheint dishalb

vorteilhaft zu fein , weil er auf funk Jahre abge -
schloffen wurde , wodurch der Handel mit England
eine größere Stetigkeit erreichen dürfte . Das birgt
Vorteile für unsere Industrie in sich. Unsere
Partei werde daher für den Vertrug stimmen .
(Beifall bei de » Parteigenossen . )

Windirsch ( B. d. Landw . ) : Ter Landwirt -
schuft kann nicht das Recht abgesprochen werten ,
für landwirtschaftliche Produkte einen Zollschntz zu
verlangen , insolange Schutzzölle für die Indüstrie
verlangt werden .

*

Schwere Beschuldigungen gegen
die Schuhfirma Bafa .

Mleoch (tschech. Geiverbep . ) kommt in der De -
hatte über den . Handelsvertrag mit Frankreich noch
einmal aus das System zu sprechen , das in diesem
Staate bei der Bewilligung von Ein - und Ausfuhr
und bei Erteilung von Konzessionen herrscht . Als
besonders krassen Fall führt er die Schuhfirma
Bat « an , die ans Grund eines Fähigkeitönach -
weises das Recht erhielt , eine SchuihrcparatnNverk -
stäite zu errichten . Der Redner beweist nün| IUI IV %l

auf Grund voii Dokumenten , die er vor
liest , daß dieser Bc fä h ignng s na
den Thomas Bat « vorgelegt

dieser Befähigungsnachweis ,
mas Bat « vorgelegt hatte ,

g e f ä l s ch t w a r , denn der Befähigungsnachweis
wurte auf. Grund einer Fälschung IN der Malrik ,
in der dct Name Anton — der des verstorbenen
Bruders des Thomas Bala — durchgestrichen und
mit dem Namen Thomas überschrieben war , aus -
gestellt . Ter Großindustrielle Thomas Bala hat
also auf unredliche Weife einen G e -
w c r b e s ch e i n erhalten und errichtet auf Grund
dieses Scheines Werkstätten . Ter Redner fordert
den . Sandelsminister auf . Vorsorge zu treffen , daß
der Firma Vata in Zlin der auf unredliche Weise
erworbene Gewerbeschein entzogen und ihre Schuh -
reparatnrwerkstätte » geschlossen werden .

Handelsminiskr Novak reagiert ans die Aus -
fhrungen des Vorredners und stellt die Sache so
dar : Ter Firma Vata wurde die Errichtung einer
Schuh reparatnrwerkstätte in M i stc k nicht g e-
stattet , da der Gewerbeschein des Thomas Vata
in Ung. - Hradislh ausgestellt worden ist . Nach
den Akten , die dem Handelsministcr vorliegen , hat
Thomas Bala bei seinem Vater das Schnsterhand -
wert erlernt und hat also mit Recht einen
B e f ä h i g « n g s n ch w e i S ausgestellt erhall
ten . Falls sich die . Firma Bata etwa zu Schulden
kommen ließ , werde der . HandeiSminister die An -
gelcgcnhcit untersuchen lassen .

Zum Schlüsse gelangen — nun schon im ab -

gekürzten Verfahren — der Gesctzcsantrag über
die internationalen W a s s c r w e g e, die
Vorlage über die Aenderung des Verhältnisses
der tschechoslowakischen ' Staatsverwaltung zur
Oders chiffahrtS - Gesellschaft , der

Handelsvertrag zwischen der Tschcchoslo -
wakei und Jugoslawien und in zweiler Le -

sung die Ncvelliernng des Gesetze « über die Ver -

möge n S- und Vermögens . ) » w achS -

stener zur Annahme .
Ter Antrag K n i r s ch ans meritorische Vc -

Handlung seines im JnitialivauSschuß abgelehnten
Antrage « ans N n t e r st ü tz n n g der durch den

Streik in Mitleidenschaft gezogenen B e r g a r l, e i -
t e r wird von der Koalition abgelehnt .

Schluß der Sitzung nach halb 8 Uhr abends .

Lurchpettschung wichtiger Steuergeietze
Lärmszenen im Budgetaudschuß .

Prag . 13. Dozcmber . Im BudgetanSschnß kam
es heute , als die Koalition die zur Beratung stehen ,
den SIencrgesetze „ umgehend " erledigen wollte , zu
großen Sturmszcnen . Neber die Verkehrs -

st e u e r sprach als einziger Dcbattenrcdiicr

Genosse Hirsch :

Diese Steuer sollte nicht Verkehrs - , sondern ver -

kehrte Steuer heißen , weil sie sich nicht für , son -
der » gegen den Verkehr richtet . Daß andi
die Regierung weiß , daß diese Steuer nicht möglich
ist . geht au » dem Motivenbericht herv . n, Wir müs.
sen » nS mit Entschiedenheit gegen diese Steuer ' wen -

den ; deSha ' b bringen wir verschiedene Anträge ei »

Veit « 8.

Sil « ersten : Uebergang zur tageZordnung . Sollte
dieser Antrag abgelehnt werden , dann bcan ' ragen
wir , daß da « Gesetz mit Sl . Dezember 1924 außer
Kraft gesetzt wird . Besonder « ist darauf ausmerk «
sam zu machen , daß da « Gesetz mit 1. März 1924
in Kraft treten soll und keine Vorkehrung qelrcfsen
ist , wo ? während der beiden Monate Jänner und
Feber 1924 zu geschehen ha' . .

Nach einem kurzen Schluß vor ! de « Referenten
wurden bei der Abstimmung unsere Anträge ab -
gelehnt und die Vorlage unverändert angcnom -
men .

Tie Vorlage über die Z n ck c r st e u e r wurde
sodann nach Ablehnung aller eingebrachten Antrage
gleichfalls unverändert angenommen .

Bei der Beratung über die Warenumsatz ,
stciter beantragt der Referent , die Debatte über
diese wichtige Borlagc , welche über fünfzig Pci -
ragraphc beinhaltet , unter einem abzuführen .
Gegen diese « Ansinnen wendet sich die gesamte Op -
Position mit schar sen E n t r ü st u n g S r » s e n.
Als erster Dcbailenrcdner kommt Abg . Patzet ( d.
Nat . - Soz . ) zu Wort imd crtlärt , es widerspreche dem
parlamentarischen Anstand , daß über eine Bor «
läge mit über oll Paragraphen , welche über Mit -
l i a r d e n e i n n a h m e n entscheidet , keine
grundsätzliche Debatte abgeführt wird .
. Hierauf protestiert Genosse Tietl gegen den Skan .
dal der Art der Behandlung der so wichtigen Vor -
läge .

Der Vorsitzende Broda, ' erteilt wegen de « Wor -
te « . Skandal ' dem Sen . Dtrtl unter Entrüstnng » -
rnfen der Opposition einen Ordnungsrns .

Genosse Dictl führt dann weiter aus : Ter Herr
Referent sagt , das Gesetz sei besser als da » frühere .
Das ist richtig : aber nur für den FiSlus ist c« bes¬
ser . jedoch schlechter für Produzenten und
K o > nfunient e n.

Dr . EngliS sagte seinerzeit , wenn halbwegs
normale Verhältnisse eintreten , müsse die Beseiti¬
gung dieser Steuer erfolgen ; deshalb wurde das
Gesetz bis zum 31. Dezember 1923 befristet . See
sagen , daß ihr Staat konsolidiert ist : dann müssen
sie alle » daran setzen , den tatsächlichen Verhältnis -
sen Rechinuig zu tragen und auch diese Stener ad -
baue » , Sie stellen aber den Grundsatz der Be -
steuerung und Einfuhr zum Schutze der heimischen
Produktion aus .

Horak ( tschech . Gewerbcpartci ) vcnvcist aus
die Erbitterung der Gewerbetreibenden gegen diese
Steuer . — Tomanek ( slow . Volkspartei ) prote¬
stiert unter Widerspruch der Koalition gegen die
Auslieferung des Abg . Jnriga . Tie slowakischen
Bauern Hatten nach Ungarn nur wenig Steuern zu
zahlen , die fortwährend neuen Lasten rufe » Erbii -

ternng hervor . — Patzet ( d. Nat . - Soz . ) wendet
sich gegen die Besteuerung der Einfuhr von Lebens -
mittel « und Ausnahm « von Bestimmungen , die nicht
durchführbar sind . — Wind Irsch ( Bund der

Landw . ) verwahrt sich gegen die Art der BeHand -
Inng . Hierauf ' wird die Sitzung geschlossen .

*

Dis Borlage Ober die BaubelSrderung .
im fc ^ialpolitischen Ausschuß des Abgeordneten -

Hauses .

Pwag . 13. Dezember . Ans der Tagesordnung
de » sozialpolitischen Ansschnsies stand heute die

Borlage Über die Banfördernng . Nach
einer kurzen Einleitung dcS Berichterstatters ergrei .
fen in der ( Üencraldcbalte die Genossen Haus -
mann und Schuster da » Wort , ans deren Dar -

lcgungen hervorgeht , das derzeit sehr viele n » er -
ledigte Ansuchen in den verschiedenen Abteilnn -

gen de » BaufördcrungSamtes und der BanabVilting
der politischen LandeSperwaltung liegen und daß
nun auf Grund der geplanten V e r s ch l e ch -

ternng der neuen GesctzeSvorlagc »er aller -
größte Teil dieser Aiisuchcirslcller ahne jedes
Verschulden in seinen Erwartungen , wenn nicht rö >-

lig enttäuscht , so doch stark beeinträchtigt
wird . Bei der Bewilligung werden sehr große Ab¬

striche gemacht und eS sollen - nun nach den neuen

Vorschlägen der Regierung vo allem Sie Pro -

zcntsätze der Etaat » garantte noch we -

sentlich eingeschränkt werden , s ? daß d: r

soziale Wert de « Gesetzes noch tiefer als e/ « hn der -

abgedrückt wird , Insbesondere werden
die deutschen Gebiete trotz aller pe -
genteiligcn Behauptungen weil

schlechter behandelt a ! « die : schcchi -
chcn Gebiete .

Die sortwähreiiden Veränderungen des

( Hesepes lind einem so schwierige » und heilten

Problem , wie et die Baubcwegung ist . nicht zu -
Iräglich . Unsere Genossen stellen daher den Antrag ,
alle Bestimmungen des bisherigen Bangesttwö
ohne jede Einschränkung um ein w c i -

tereS Jahr zu verlängern , zumindest aber

alle bisher eingebrachten Ansuchen noch im Sinne

der bisl >erigcn gesetzlichen Bestimmungen zu behan¬

deln und zu erledigen .
Bei der Abstimmung wurden alle oppositionell

len Anträge mit einer Stimme Mehrheit

abgelehnt .
Die Koalition nahm dann eine Verschiebung

vor , wodurch sie bei den übrigen Abstimmungen bei

dem meritorischen Teil der Vorlage zwei Stimmen

Mehrheit ( 8 : 19 ) erhielt .

In der Spezialbebattc sprach wiederholt Ge -

nosic H a ii s m a n n. der die VerbesscrungSanträge
des Klubs eingehend und sachlich begründete . E »

wurden aber auch in der Spozialdebatte alle Ab -

ändcrungSantrSge der deutschen Sozialdemokraten

und der sonstigen Oppositionsparteien mit zwei

Stimmen Mehrheit abgelehnt und die RegiernngS -

narlage mit ganz kleinen formalen Aenderungen

vollinhaltlich angenommen . Auch ein Resoln -

tionsantrag unseres Klub « betreffend die Er¬

weiterung der begünstigten Orte wurde abge¬

lehnt .
Ohne Debatte wurde zum Schlüsse der Gesetz -

antrag über MicterschiedSgerichte für

Prag und Brünn angenommen .



CM « 4.

Anterltiitzung bei Elementarschaden .
Prag . 13. Dezember . I » der heutigen Sitzung

dcS landwirtschaftliche » Ausschusses
wurden 11 Anträge verschiedener Parteien auf Unter '

stütznng der vv » Eleincntarschädcn Belrafscuen in

Perhandlung gezogen . In der Debatte sprach u. n.

Zlbgcordnetcr Genosse LcibI . Er verwies daraus ,
daß die beste » Gesetze nichts nützen , wenn in der

Praxis ihr Sinn ins Gegenteil gekehrt wird . Dies

sei jetzt bei der Verteilung der vom Landwirtschafts .
Ministerium für einzelne Bezirke bewilligten Not -

standSuntcrstntznngen der Fall . Während das Land -

wirlschaftsministcrinin den Grundsatz vertritt , daß
die wirtschaftlich Schwache » nnterstilht werden sol >
le », wurden z. B. im Bezirke G r a s l i tz 30 . 000 K

so verteilt , das ; unsere K l e i n l a » d w i r l c
v o l l st ä n d i g übergangen wurden . Alle bis -

kicrigc » Maßnahmen , die Eleincntarschädcn gut
machen sollen , waren unzulänglich . Stencrnachlassc
nützten den Klcinlandwiricn zu wenig . Notwendig
wäre die uncntgcltlichc Bcistcllnng von Saatgut und

Futtermitteln , wciters entsprechende Gcldaushilsen .
Nur eine obligatorische , gut anSgcbautc
Elementarvcrsichcrung könne wirkliche
H i l s e schassen . Zum Schlich wnrdc ein Enb -
komitce gewählt , welchem auch Genosse Leibi ange
hört , das bis zum 19. Dezember konkrete Vorschläge
erstatten soll .

Mand .
die WiUtiir Des Zensors .

Prag , 13. Dezember . In der heutigen
Sitzung des Abgeordnetenhauses haben die

Genossen Beutel , Kirpal , G r ü n z -
ncr und Genossen an den Justizminister
wegen Konsiskaticn unseres in A u s j i g
erscheinende » PartciblattcS „ VolkSrcch t "
eine Interpellation folgenden Inhaltes gc-
richtet :

♦In der Nummer vom 1. Dezember 1923 des
in Aussig erscheinenden sozialdemokratischen Dag -
blatteS „ Volksrecht " wurde in dem unter dem
Titel „ Arbeiter , schützet Eure Schule " veröffent¬
lichte » Artikel die »o. gcnde Stelle , beschlagnahmt :

t

Die die Beschlagnahme vornehmende poli -
tische Bczirksvcrwaltung Aussig begründete
die Konfiskation durch die Berufung auf
die Bestimmung des § 300 des Strafgesetzbuches ,
während das Kreis - als Strafgericht in Lcitmcritz
über Antrag des Staatsanwalts in dem Erkennt¬
nis vom 4. Dezember 1923 b 40/23 erkannte ,
daß der Inhalt des in der Nummer 275 vcröffcnt -
lichten Artikels vom 1. Dezember 1923 auf Seite
« ins bis zwei in der Stelle : „ Das Präsidiuni des

. . . . Skandal " den Tatbestand des in 8 300
St . G. B. bezeichneten Vergehens gegen die öffent¬
lich « Ruhe und Ordnung begründet , die Beschlag -
nähme durch die politische Bezirksverwaltung
Aussig »ach 8 489 St . P. O. bestätigt , nach 8 483
St . P . O. t ! »d nach 8 30 des Gesetzes vom 17 . De -
zcmber 1802 Nr . 0 N. G. Bl . ex 1845 das Verbot
der Weitcrvcrbrcitung dieser Druckschrift anöge -
sprachen und nach 8 37 des zitierten Gesetzes die

Vernichtung der mit Beschlag belegten Exemplare
verordnet wird . Nach Absatz 2 des 8 20 des Preß -
gcsetzeS wird ausgesprochen , daß der Redakteur

verpflichtet ist, dieses Erkenntnis in dem nächsten
Blatte auf der ersten Seite kostenfrei aufzunehmen .

Die Tatsache allein , daß die Konsiskations -
behörde und das Gericht auf die der krassesten
Willkür Raum gebenden Bestimmungen des 8 300

zur Zicchtsertigung der Beschlagnahme znriickgrei -
fen mußten , beweist an und für sich, daß es sich

ier wie schon so oft um einen Akt von K o n f i s -
a t i o n s w 11 l k ü r handelt , welcher jede m

Rechte der Kritik und Preßfrcihcit
geradezu Hohn spricht .

Aus diesem Grunde richten die interpellieren -
den Genossen an den Herrn Jnstizministcr die An -

frag «, ob die politisch « Bezirksverwaltung in Aussig
« nd dir StaatSann allschast in Leitmeritz ans eige -
ner Mach ' » olllommenhcit oder Über Weisung der

vorgesetzten Behörden bei Beranlassung dieser Ron -
siSkation gehandelt hat und ob der Herr Justiz -
minister bereit ist , die Unterbehörden anzuweisen ,
das , dies « die Prehsreiheit wahren und KonsiSka -
tionen von der in der Interpellation angeführten
Art unterlassen sollen .

Schon wieder ein neues tschechisches Tagblalt .
Erst gestern meldeten wir , daß die Legionäre
demnächst an die Herausgabe eines Dagblattcs
schreiten werden . Nun meldet der „ 28 . Kijen " ,
der bisher als Abendblatt erschienen ist , daß er
vom 10 . Dezember an zweimal täglich heraus -
kommen wird . Das Blatt lzat bis vor kurzem
dem Abgeordnete » Hndec gehört und est jetzt in
andere - Hände übergegangen . Es führt den
Untertitel „ Unabhängige Zeitung " .

Las neue Unterhaus wird Sowjet -
rukiano anerkennen .

London , 13 . Dezember . Dem diplomatischen
Berichterstalter der „ Daily News " zufolge wird

angenommen , daß in dem neuen britischen Par -
lament eine Mehrheit von 90 bis 100 Mitglieder

}ugunsten der Anerkennung Ruh -
ands vorhanden sei.

~

Die Arbeiterpartei als Reglern « gs -
parte ». >

London , 13 . Dezember . ( AR. ) Der voll -

- ugsauöschnß der Arbeiterpartei beriet heute über

die Taktik , die die Partei nach dem Zusammen -
tritt des Parlaments verfolgen soll . In einer ge .
stern angenommenen Resolution erklärte der

Vollzugsausschuß , daß die Partei in keiner Form
sich durch eine Koalition mit irgend einer d« r

übrigen Parteien binden wolle . Nach der Jnter -
pretation der amtlichen Kreise der Arbeiterpartei
schließt aber diese Erklärung eine Koopera -
t i o n mit den liberalen Fiihrern ,
resp . ein einholen Ihrer Anschauung nicht aus .

Einen der Gegenstände der heutigen Bera -

Hingen des Vollzugsausschusses der Partei bildete

eben die Frage , wie loci ! eine ähnliche Koopera -
tion z: -?ässig wäre . ist allerdings klar , daß
ohne eine Kooperation mit den Liberalen für die

Arbestcrparlei nicht die Notwendigkeit zur Re¬

gierungsbildung eintrete » kann , da sie allein zum
Ztnrz der gegenwärtigen Regierung nicht genügt .

Ten Beschlüssen deS BollmgSaiiSschitsses der

Partei schloß sich der Gcncralrat des Trade Union

CongNß an . ES wurden zwei Resolutionen an -

genommen , deren erste dem Führer Rainsay
M a c d o n a l d. das vollkommene Vertrauen

ausspricht . In der zweiten wird die Regierung
aufgefordert , sofort ihre Visite hinsichtlich einer

angemessenen Lösung des ArbeilSlosenproblemS
mitzuteilen .

Wenn die Regierung fer Lords füllt *

messen die Lvrdsyrivllegien nach !
Verlin , 13 . Dezember . Der Sonderbericht ,

erstatter des „ Vorwärts " in London hatte eine

Unterredung mit Lrnd Hai deine , der als A n -

bänger der Arbeiterpartei gelte , wen »
er aucki seinen Veitritt „ocki nicht formell vollzo -

gen haben dürfte . Im Falle einer Arbeiterregie -
ni » a müßte der König einige Arbeiterführer zu
Lords ernennen , da es scknvicrig wäre , in den

Reihen der Arbeiterpartei KabinettSmitglieder zu
finden , die Lords sind , da n n r L o r d S dem

Oberhaus angehören dürfen . Nur Lord Haida »«
käme im Augenblick schon als Mitglied eines
Kabinetts Macdonald für das Oberhaus in

Frage . Haida » ? erklärte dem „ Vorwärls " - Ver -
treter , daß er mit Recht in England alL

deutschfreundlich gelte ; seine Gefühle
für das deutsche Volk habe er nie verHeim -
licht . Lord Hatdane kann sich auch nicht den¬
ken . daß Deutschland wieder zur Monarchie zu -
rückkehren könne . Auch ist er überzeugt , daß cS
in Europa in den nächsten 20 Jahren feine neuen
Kriege geben werde .

Macd ? na ! d über die interalliierten
Schulden

London , 13 . Dezember . ( AR. ) Ramsah
Macdonald gab dieser Tage in einer Unter¬
redung mit dem Vertreter eines Pariser Blattes
eine Erklärung über die Frage der interalliierten
Schulden ab , über die gestern in der belgischen
Kammer gesprochen wurde .

Macdonald präpariert nun diese Erklärung
in folgender Wesse : Ich habe , sagte er , gesagt,
daß wenn es nicht zu einer allgemeinen Regelung
der alliierten Schulden kommt , auch Großbrilan -
nien seine amerikanischen Schulden weiterhin
nicht bezahlen und gleichzeitig zulassen kann , daß
Frankreich , dessen Industrie in einer

besseren Lage ist . seine Verpflichtungen
Großbritannien gegenüber außeracht lasse. In
dem , Ivos ich tatsächlich gesagt habe , ist lein Wi¬

derspruch damit , was vereinbart und was auf
internationalen Konferenzen i »
Frankfurt angenommen wurde . Wir sind
niemals auf cüvaS eingegangen und werden auch
niemals auf etwas eingehen , was Großbrilan -
nien zum Schaden und einem anderen
Staate zum Vorteil sein könnte .

Der öst . r eiG che P ? /streik deendet .
Wien , 13 . November . ( K. B. ) Um Mitter .

»achr ist es gelungen , e i n e E i n i gun g zwischen
den Bundes »gestellten und der Regierung her -
heimführen , so daß der Post - , Telegraphen und
Telephonstreik nach dreitägiger Tauer ein Ende
gefunden hat . Offiziell wird darüber mitgeteilt :
Tie Verhandlungen zwischen d . m Unterausschüsse
und dein Aktionskomitee sind in der Nacht von
gestern auf heule zu einem vorläufigen Ab -
s ch l u ß gelangt . Die Vereinbarungen müssen zu ?
nächst einsprechend früheren Gewerkschaft sbe -
schlüsscn von den Gewerkschcftsvorständen gutge -
heißen werde » . Wird die Zustimmung der Ge -
wcrkschastsvorftändc erlangt , so wird der Dienst
in allen Aemtern im Lause des Bormittags auf -
genommen werde » .

Vom Aktionskomitee wurde nach Schluß der
Verhandlungen mitgeteilt , daß es noch nicht in
der Lage sei, den Zeitpunkt der Wiederaufnähme
der Arbeit bekanntzugeben ; das Komitee müsse
erst den GelverkschastSvorständen berichten und
deren Genehmigung einholen . Es habe sich auch
mit den Vorschlägen des Snbkomilees nur vor -
bchaltlich dieser Genehmigung einverstanden er -
klärt . Geben die Gewerkschaftsvorstände , die für
7 Uhr früh zur Berichterstattung ihrer Vertreter
im Aktionskomitee versammelt sein werden , ihre
Zustimmung , so kann der Betrieb noch im Laufe
des Borniittages aufgenommen werden .

H

Fortdauer des Teleg ' asthen - und

Telcphonstrcir - .
Wien , 13 . Dezember . ( K. B. ) Der Poswer -

sthr wird im Laufe des abends aufgenommen .
Der Telegraph - und der Telephonverkehrsstreit
dauert weiter an .

Saworlna und kein Ende .

Benesch und Skirmunt hadern
vor dem Bölkerbnndrat .

Paris , 13 . Dezember . In feiner heutigen
öffentlichen BormitlagSsitzung beschäftigte sich der

Bölkerbnndrat vorerst mit einigen Mandats -

fragen , um hierauf in Anwe eicheil von S k i r -

in u » t ( Polen ) iliild des Präsidenten des Dan -

zigcr Scnaics Dr . Sah »i über die Frage eines

Depots für polnisches Kriegsmatc -
r i a l in D a n z i g zu beraten .

Nachmittags trat der Völkerbund zu einer

neuerlichen Sitzung zusammen , deren erster Teil

für geheim erklärt wnrdc . I » der öfscnilichen
Sitzung wurde die Fmge der Greizabäichenin »
gen zwischen Polen und der Tschechoslowakei im

Ia w or i na geb ie t verkpindelt . Bericht -
crstailcr Quinones de Leon hob hervor ,
daß sowohl Polen als auch die Tschechoslowakei
betont haben , daß sie sich dcni Befund des

Haag er st ä n d ! g c n Gerichtshofes
n n t e r w e r f e n wollen .

Skirmunt trat hierauf für die von der

Grenztest ehnngÄonimiffion am 25 . November
1922 beantragte Linie ein , die dem Beschluß der

Botschafterkonserciiz vom 28 . Juli 1920 cnt -

spricht. Zur Bekräftigung der polnischen These

beruft er sich auf den Präsidenten ! der Grenzfest -
sctzllilgskomnlission , der behauptete , daß die von der

Grenzsestsetznnaskominission empfohlene Linie den

ökonomischen Bedürfnissen beider Länder c tt t«

spricht und mit der Entscheidung vorn 28 . Juli
1920 übereinistrmmt .

Ihm antwortete Dr . Benesch , er glaube
gegen den Standpunkt SkivmnnIS anführen zu
müssen,daß jene erwähnte , von der Grenzfest -
sctznnciskonimissio » cmpschlcnc Linie nicht in i t

d e m B e s ch l » s s c des BölkerbundrateS ü b e r -

c i ii st i m »i e. Zn der eBmerknng des Präsi -
. deuten Ilsters , welche von Skirmunt cnivahmt
wurde , bemerkt Benesch, daß es sich um ein stritti -
ges Schreiben handle , welck >es nicht als Dokument
dienen könne . Außerdem führte Bona ch an , daß
die Grcnzfostsctzungskommission ein Jähr vorher
bei der Verhandlung dieser Frage dahin eiitsckiie -
den habe , daß ihre Kompetenz zn so groß : » Rio -

difikaiionen nicht hinreicht .
Es entspann sich hierauf eine Debatte , in

welcher polnischerseitS eine Reihe Fragen berührt
wurde , auf welche Dr . Benesch antwortete und

den polnischen Standpunkt entkräftete . Schließ -
sich dankte der Vorsitzende Branting den bei -

den Herren für die vorgebrachten Erklärungen
und für den zum Ausdruck gebrachten Entschluß ,
' ' ich d e in Schiedssprüche zu fügen .
ES wurde hierauf befckilossen . daß der Völkerbund -

rat sich morgen abends wester mit dieser Frage
befassen soll.

^

Benci will mit Polen direkt

verhandeln .
Ter Pariser Berichterstatter der „Gazette
Warszawsta " telegraphiert « seinem Blatte « in

Interview inst Dr . Benesch über die Jaworina .
Dr . Benesch erklärte , daß das Gutachten deS

Haagcr Schiedsgerichtes die tschechische These voll¬

ständig bestätigt und bloß eine minimale

Verschiebung d e r G r e n z e n, die durch
die Botschafterkonterenz bestimmt sind , zuläßt .
Wenn der Völkerbund das letzte Gutachten des

Schiedsgerichtes so auslegen würde , daß Grenz -
änderungen um ganze Bezirke zulässig sind , dann

würde er fordern , daß der Völkerbund sich neuer «

lich behufs Aufklärung des entsprechenden Gut -

achtens an das Haager Schiedsgericht wendet .

Benesch erklärte weiter , daß er bereit sei, noch
vor der Entscheidung über die Jaworina durch
den Völkerbund , m i t Polen direkte V e r -

Handlungen einzuleiten und einen Vertrag
über die Grenzen zu unterfertigen , der eine Vcr -

bindnng der Jaworina ntii der Arwa ermög¬
lichen würde Der Berichterstatter des Blattei

fügt zu diesem Interview die Bemerkung hinzu ,
oaß für diesen Standpunkt Dr . Benesch die B e r -

st ä ii d i g u ii g zwischen Polen » nd der Tschecho -
slowakci nicht leicht sei . Ter polnische Tele -

gierte beim Völkerbund S k i r in n n i erklärte

kategorisch , daß Polen auf dein Standpunkt be -

harrt , daß das Gutachten des . Haager Schicds -
gerichtcs vollständig die Rechlegültigkeil der Ent¬

scheidung der Grcnzberichtlgilngskommissioil vom
25 . September 1922 vollständig anerkennt , wes¬

halb Polen die Entscheidung des Völkerbundes in

diesem Sinne fordert .

Mneie über die AutzenMM !
Zugollawiens .

Mildere Atmosphäre im Verhältnis zu Ungarn .
— Der Standpunkt SHS . in der Reparaiions -

frage sranzosensreundlich .
Belgrad , 12 . Dezember . Minister des Aeuße -

ren Ninöiö legte im Finanzausschüsse der Skup -
schtina in Erwidcvlina von Anfragen ovpositio -
neller Abgeordneter dar . daß die auswärtige Po -
lstik des Königreiches SHS . ans eine Untcrstüt -
zun « der Aktion zur Sckiassilng eines u n a b -
hänaiaen sortichririlichcn Albaniens abziele ,
auf die Konsolidierung Griechen -
lands und die Herstellung sreundschastlicher
Boztehungeii mit der Türkei und mit Bul -
garien . Mit dem letzteren wurden in den jung -
sten Tagen Konventionen abgeschlossen, welchc
normale gegenseitige Beziehungen erstreben . So -
lange jedoch Banditen , wie der berüchtigte Brlo
nach Südferbien einfallen , um die dovtiae Bevöl -
kerung zu morden , könne » tan schwer an die Her -
stclliiiig aufrichtiger sreundschastlicher Beziehun -
gen mit Birlaaricn glauben .

In den Beziehungen nnt Unaarn ist in
letzter Zeit ein « mildere Atmosphäre ge .

14 . Dezember 1923 .

schaffen worden . In der Frage der u n g a r i «
scheu Anleihe kanten die Staaten der Klei¬
nen Entente überem , sich im Prinzip dem
Abschlüsse dieser Anleihe nicht zu
widersetzen , sse aber mir dann zulassen
zu können , wenn auch ihre Interessen
gewahrt werden . Angesichts der „ freund -
sckiaftlichcii Beziehungen " mit Italien sehe der
Minister keinen Grund dafür , daß die Fiiima -
ner Frage nicht im gegenseitigen Einberneh -
inen von der Tagesordnung abgesetzt werden
könnte . Obwobl in der R e p a r a t i o n s s r a g e
zwischen Frankreich und England keine lieberem «
ftimmuna bestellt , ist es im Interesse des Koii ' g-
reiches , wie ganz Europas , daß diese lieberem -
stimmnna erzielt wird . In der Reparaiionsfrage
sei der Standpunkt Jugoslawiens
zw eisen osdem Standpunkte Frank¬
reichs näbe r .

Das Königreich sei ebenso qe gc n d i e R c»
stg ii ri e ru n g der Hohe n zoll er n, wie
es gegen die Restanriecuna der
Hab Sbu rg e r ! st .

Kurze A«5laniü >mellnmg ?«.
Statt Goldmark : Paviermnrk ,

Rentenmark und Westmart .

Berlin . 13 . Dezember . Das wertbeständige
rheinische Zahlungsmittel wird den Namen West -
mark führen . Eine Wcstmark soll gleich einer
Goldmark sein. Die Wcstmark soll d ' S einzize
Zahlungsmittel in den besetzten Gebieten sein und
bis zur Ausgabe der deutschen Goldnotc rn Um¬

lauf bleiben . Diese letztere Goldnote hofft Mäh -

niiiaSkommissar Sckxtch ' bis tum April des näch¬
sten Jahres in Umlauf zu bringen .

Tic Gcneralssterrsest ft .

Berlin , 13 . Dezember . General von Sc eckt

hat die Abhaltung des Reichskongresses der Er -
wc rb § lo sen und Kurzarbeiter , der

am 10 . Dezember in Berlin zusammentreten
sollte , verboten .

Tages - ReMeiten .
Ruhr - Patrioten .

i .

An allen Ecken , in jeder Amtsstube , in jedem
Eisenbahnabteil sah man die kleinen Plakate
„ Hände weg ! " Sah man das trotzige „ Nein ! " den
Arbeiter mit den Peitschenhieben durch das lei -
dende Otesscht. Plakatierte Vaterlandsliebe muß
mißtrauisch machen . Für Zahnputzmittel mögen
Plakate gut sein , für den Kamps eines Volkes nnt
Leben und Tod ist ihr Wert fragmentarisch . Im¬
merhin sind es Dokumente . Der schnell vergeßliche
Sinn unseres Volkes braucht sie. Sonst könnte man

ihm zu leicht einreden , daß der passive Widerstand
notwendig war um das Micuin - Abkommen zu -
stände zu bringen .

Es gab analoge Fälle . Bis zum Tage der
Revolution waren z. B. unsere Matrosen für
jeden guten Deutschen „unsere herrlichen blauen

Jungs " . Als einige von ihnen in Kiel die rote

Fahne hißten , wurden alle Taten , alle Leiden von
viereinhalb Jahren vergessen , — den Jauchesässern
„vaterländisch " gesinnter Kreise entströmten kon -

zentriertcste Düfte , unter denen der an reine Luft
gewöhnte „ Dank des Vaterlandes " seinen Geist
aufgab .

Genau so liegt der Fall heute . Ter harte Sinn
unserer westfälischen ' Arbeiter sagte „ Nein " —
derweil hinter verschlossenen Türen das „ Ja " wc -
nigcr trotziger . Kreise in Paragraphen formuliert
wurde . So daß ein Zcntriimsmaiin in der „ Duis -
burger Volkszeitnng " schreiben muß :

Hunger und Frost , Not und Elend , Arbeits -
losigkeit , Blut und Totschlag , offene Rebellion sind
wieder einmal der „ Dank des Vaterlandes " und in
verbitterten Gemütern will die Meinung nicht vcr -

stummen , daß man uns wegwirft aus die Straße
als wertlos gewordenes Gut , wie eine ausgepreßte
Zitrone , oder daß Berlin nach dem Ruhme eines

Rostopschin gelüstet , der Moskau verbrannte , um eS
nur als Wüste dem Sieger zn überlassen .

Ii

Das Elend der breiten Votismassen von
Rhein und Ruhr ist fürchterlich . Bulter , Fette »
Milch — leere Begriffe . Kartoffeln in kleinsten
Mengen . Die Säuglinge werden mit Zucker -
wasser am Leben gehalten — die Gene «
ration , die Deutschlands Hoffnung ist. Die Städte ,
die „ auf der Kohl « liegen " , haben keinen HauS -
brand . Die Schulen von Militär belegt, so daß an
manchen Orten , wie Ruhrort , keine einzige Bolls -
schule mehr für den Unterricht und als Wärme -
halle frei ist. Dabei die doppelt so hohe Lebens -
Haltung , in der der Franken die entscheidende
Rolle spielt . Als Dank fiir alle die Leiden der ver -
gangenen elf Monate Arbeiterentlaffungen im
größten Umfang . Neue „ Uebereinkommen " die
Diktate sind Willkür gegenüber den gesetzlich fest -
gelegten Betriebs » und Angestelltenräten . An der
Leinwand dieses schauerlichen Films steigt das
Bild auf : „ Thyssens Empfang in Essen " , 80 . bis
100 . 000 hüteschwenkender jubelnder Männer , die
dem „ Helden " einen königlichen Empfang berei -
leten . Tausende von Arbeitern unter ihnen . Ver -

briiderung von Kapital und Arbeit . Und auf den

Tisch flattert ein Blatt : Geheimbericht über ver «

schieden « Sitzungen zur Rhein - Nuhrfr " ge , in dem
eS u. a. heißt :

Glauben Sie ja nicht, wenn wir jetzt in der

Zeit der schreienden Not zu diesem Schritte gckom -
mcn sind ( einen Rhein - Ruhrstaat zn verlangen ) ,
daß wir schlechte Patrioten wären . Wir nehmen
da » Gegenteil für un » in Anspruch und glauben
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betonen zu »Nissen , tonst wir bei diesem Vorgehen
die grühle Nationalität entfalten . Denn onrch
Uederprodultio » » nd Einslnb ans Sem Weltmartt
wird eS unS leicht möglich sein , itt einem Zeitraum
von längstens fiel », , vielleicht schon in fünf Iahren
die Konkurrenz niederzuringen und gegebenfalls
uns daS mit Gewalt wieder anzueignen , was seht
verloren ist . "

Der dies sprach , wurde sogar als Kanzler -
kaitdidat genannt . Doch es kommt hier nicht so
sehr aus Worte an ; die Tatsache , das , man keine

Unterstützungen mehr zahlen wollte , nur vorlän »

sig den allzu heftigen Drängen nachgab und noch
einmal 100 Millionen Rentenmark sandte , genügt ,
den Weg zn zc . ,en , den » tau gc ' . cn will .

Und doch wäre die 3k h e i » - N n h r f r a g e

noch in einem höheren denischen Sinne zn lösen , j
weit II die »tateriell - iragenden Schichten »Itsereo i

Volkes Opfersinn besähen . Wenn » tan nicht immer

wieder » nd wieder um das Opfer herumgehe »
würde . W e tt » m a n n t ch t der e > g e n e >t

Tasche zuliebe das Volk opfern
würbe . ( Hanü Schwann in der „ Well am
Montag " . )

Ein D. ' nischeiihasser . In M ä h r i s ch .

Schön eberg wurde dieser Tage beim Sud - '

kassier der Eiseiibahnorganisation , Genossen
Kaue r, eine Sammelliste für die
2 e u tsch la n d h i l fe von dem Obmann der

„ Iednota " Duchoslav mit der Erklärung
b e s ch l a g n a h m l, das, dies im Auftrage der
Gettdavmcrie geschehe . Unsere Abgeordneten
Genossen Grünzuer » nd Häusler wandte » sich ,
als dieser unevliörtc Borsall bekannt wnrde , an
das Ministerium des Innern » nd verlangten
sofortige genaue Unteruchuiig , die den » auch
von dent genannten Ministerium ans dem Wege
der politischen LandeSverwaltung bei der Pol! »
tischen Be. zirlsverwalwng in MährischcSchönberg
dttrchgeführt wurde und zutage sonderte , das , sich
DuchoSlav ohne jede Berechtigung auf die Gen -
darmerie berufen l >a>te und das, an dem Ueber -

griff dieses frechen Chauvinisten keine Behörde
irgendwie beteiligt sei . Die Politische Bezirks -
vetwallung wnrde beauftragt , die Sammelliste
an de » Besitzer zurückzustellen ( Geld wurde

keines beschlagnahmt ) . Der Botckall zeigt , wie

tief einerseits in den Köpfen mancher Nationalist ! ,
icher Funktionäre der . Hast gegen alles Deutsche
verankert ist, der sich auch datt » auslebt , wenn
es gilt , der bittersten Not zn steuern . Die Bc -

gebenheit beweist aber auch , mit welcher Frech -
heil unter Umständen gewisse Chauvinisten ihr
Vorleben durchzusetzen trachten , indem sie einen

behördlichen Auftrag erlügen . Unsere Ber -
lvauenSmänner werden bei ähnlichen Borfällen
immer darauf dringen müsse », dah alle jene Per -
sonett , die irgendwo „einschreiten " , eine ovd -

mingSgcmäste schriftliche Legitimation vorweisen .

Dir bedrohte Eristenz der Angestellten bei

den beschlagnahmten Großgrundbesitzen . Trotz
aller Zusichcrtingcn und öffentlich abgegebenen
Erklärungen setzt sich da ? Bodenamt über die be -

,echtigten Interessen der Angestellten bei den be -

schlag . tahmlcn Grvstgrundbcsitzen hinweg . Tie Bv -

det' . resortn , ihrer Idee »ach ein gewaltiger sozio»
ler Fortschritt , witd durch die Art der Durchfüh -
ntng zur Ursache der sozialen und moralischen
Verelendung eines ganzen BerufszwcigcS , die La -

stenträger dieser Vodenresornt find , infolge dieser
verfehlten Durchführung vor allem die land - und

forstwirtschaftlichen Arbeitnehmer . T Forderuit -
acn der Berufsorganisationen der Angestellten ,
Beamten » nd Arbeiter in Land - und Forstivirt -

schaft tvttrden bisher nicht berücksichtigt . CS haben
daher die interessierten Kreise das entschiedene
Verlange » nach Novelliernng der in Betracht kom¬
menden Gesetze erhoben . Dem Verlangen nach No -
vellieritng wurde bisher nicht ' »sprechen . Die
lcmd ° und forstwirtschaftliche Angestelltenschaft
tvird mit leeren und unverbindlichen Verspre¬
chungen hingehalten und tansende um ihre Zu -
fünft bangende Menschen der Willkür des Bode » '
amtes preisgegeben . So hat bei den ersten Ueber -
nahmSverhandlungen in Friedland der Vertreter
des Bodenamtes anSdrüctlich erklärt , dast das
Tienstoerhältnis der ü b e r n o in m e n e tt An¬
gestellten als d a u e r » d e s gedacht sei, das, jedoch
die endgültige Einreihung in Diensllategoricu : t »d
Klassen die Prüfung der bisher in Betracht kmn -
mendeu Zeugnisse , V/chreibtingen usw . als Vor -

aitSsetzttttg haben miistte . Dadurch ivird das
Sch clsal der zu übernehmenden Beamten in die
Hand utttergcorditeter Organe des Bodenamtes
gelegt . Die Vorkommnisse bei der UeberuahmS -
aklio » z. B. der Herrschaft Hohe » et de ,
F r ic d la nd u. a. m. lassen keine » Zweifel ans -
kommen , dast auch l>: i der beabsichtigten Euteig -
miitg der Herrschaft N ostiz und in allen künfti¬
gen Fällen b cltt n st t es Unrecht an der land -
und forstwirtschaftliche » Arbeititehmerschaft ge -
uommcn wird . Die Abg. Genosse » Hirsch und

Uhl stellen daher i » einer Interpellalio » an den

Minister für Landwirtschaft die Anfrage , ob er

geneigt lei , aste Maßnahme » zu treffen , die geeig -
»et sind , die erworbenen Ansprüche der Angestell -
ten uneingeschränkt sichern und ob er die No -
vellieritng der bestehet ' ,den Geletze , durch welche
den berechtigten Forderungen der Bernfsorgaui -
fatlcitcn der Angestellten entsprechen werden

würde , auszuarbeiten und in der kürzesten Frist
der Natioitalvcrsamm - lnitg vorzulegen beabsichtigt .

Der Leiter der politischen BeftrkSverwallung
Leitntertz betreibt , wie uns gemeldet wird , eine

eifrige T s ch e ch i s i e r n » g s t ä t i g k e i t . Ans
Drängen der tschechischen Minderheiten lädt er die

deutschen Gemeindevorsteher vor und fordert sie
ans , die Sitzungen der Gemeindevertretung auch
in tschechischer Sprache zu leitet », an Angehörige
der tschechischen Minderheit tschechische Erledigun¬
gen zu geben und sich auch eines tschechischen bzw.
doppelsprachigeu Siegels zu bedienen . Er ver -

langt sogar die Einholung von Beschlüssen der

Gemeindevertretung über de » Spracheiigebrauch
des Gemeindeamtes . Mit all dem greift der tüch -
tige Beamte der erst zu erlassenden Sprachcnver -
Ordnung vor . Falls er dies , was wir nicht wissen ,
selbstherrisch tut . wäre ihm von der vorgesetzten
Behörde die entsprechende Belehrung zu erteile ».

Seine königliche Majestät versteht natürlich
alles , auch die Durchführung der Kchrichlabfuhr ,
wie ein königliches Dekret beweist das im Bu ka -
r e st e r „ Monitorul ofieial " zu finden ist: „ Die
Hauseigentümer sind von den Verpflichtungen für
den Kehrichtabsuhr defreit , loeitu sie bis spätestens
15. Dezember und 15 . Juli jeden Jahres ein
schriftliches Gesuch machen , in dem sie anaeben ,
das , sie die Kehrichtaofubr von ihrem Besitztum
täglich mit eigenen Pferden vornehmen werden . "

Kommunistische „Eigenmächtigkeit . " Unser
Troppaner Parteiblatt meldet : In die Nimm -
lichkeiten des Sekretariats des Bergarbeiterver -
bandeS in M ä h r . - L st r a n drangen am 10 .
Dezember abends Kommunisten ein . luden einen
gtosten Teil der Eiitrichlungsgegenständc , Schrift -
stücke, Schreibmaschinen usw. auf einen Wagen
und schafften die Sachen in die Kanzlei der kom -

munistischen Bergarbeitergrnpve . Gegen die Täler ,

die kommunistischen Parteisekretäre Prochazka
und Hajek » nd gegen eine Anzahl andere kom -
mnnistische Anhänger wurde die Strafan «
z e i g e erstattet .

Ter Grubenbrand aus den Delbrück - Schäch -
lcn i » Hindenbnrg hat noch fünf Opfer gcfor -
dort . Die bisher vermistt gewesenen fünf Arbiter

sind als Leichen geborgen worden .

Drahtloses Telephon zwischen Amerika und

England . Am 10 . Dezember hielt der Präsident
der Bereinigten . Staaten von Amerika , Coo «

lidge , aus radioielephonischem Wege eine Netze
nach England . Tie Netze wurde von den engli¬
schen Zuhörern sehr gut Verstanden . Ter Prä -
sitzent erklärte , dast es ihm eine große Freud : sei,
auf diesem Wege zn den englischen Zuhörern zu
sprechet ! . Er gab der Hoffnung Ausdruck , dast
solche drahtlose Unterhaltungen öfter stattfinden
werden .

Etn Berliner NksftrhoZd in KcMbad . Der
„BoktSwille " berichtet : Ale am Dienstag abends
vier junge Mitglieder des Arbeiter - Turnvereines
»ach Beendigung der Tttrnschnle , also um 10 Uhr
abends , am Niickwegc zu ihrer Wohnung waren ,
wurden sie beim Nenbad von einigen ihnen ent¬
gegenkommende » älteren Burschen angerempelt .
Auf ihre Mahnung , doch anständigen Leuten , - cge »
über sich auch anständig zu benehmen , antwortete
einer der Angreifer , indem «r einen Dolch zog » nd
ihn dem Iniigen Turn genossen Johann Mo -
iielb . einem Sohne des Spenglermeisters Genessen
Johann Maneth . durch die Wange st i c st wo.
bei der Messerstecher in norddeutscher Ätmidart rief : i
„ Wcrdst ecnen Berliner Iöngen kennen lernen ! "

'

Hierauf flüchtete » die Angreifer , nnd da weit nnd
breit keine Wache zn finden war , gelang e« ibif . .
auch , zn entkommen .

ZwiM" . « gSschw : s ? , ? n kibersahrm , xn » - ». öret . Ein
schrecklicher Unglücksfall ereignete sich mese - Tage
in P o t ? d n m. Die vierjährigen Z w i l . *

lingstöch ! er de ? Feuerwehrmannes Ernst Bra -
witt ans Potsdam wollten einen , Antoutobil in der
Chorlottenstroste ausweiche » und lies : » »irclt in die

^Elektrische hinein . Beide Kinder wurden übersah -
ren und waren sofort tot .

Diebstoch ! einer Meisb : rxeige . De : Lehterswitto :
Sandner in Karlsbad wnrde ein : Italienische
Geige gestohlen , deren Wert aus 50 . 000 l< qeschiyt
wurde . Die Nachsorschnnzer nach dem ? : : b waren

bisher erfolglos .

VrlZger Thron » .
Der Prager Gemeindehanehalt weist »ach cnd -

gültiger Regelung ein GesamterfordcrniS von

1. 081,107 . 805 lv aus . Tie Gemeindeziischläge zu den

staatlichen direkten Steuern werden in ber gleichen
Hohe wie im heurigen Jahre ungehobelt werben und

zwar : 25 Prozent zur Bobcnslcncr , 25 Prozent zur
HauszinSsteuer , 5 Prozent Steuer aus de » Ertrag der

Häuser im Assanicrungsrayon I —VIII , 34 Prozent
zur Haudslcucr in ben übrigen Stadtteilen , 1- 14 Pro -
zeni zur ErwerbZsteitcr , 1- 14 Prozent zur Erwerbs

stcuer Iber öffentlichen Rechnungslegung utttertvor -

( enett Unteritehimtngcn ) tinb 144 Prozent zur Renten «

stenet ( aus Olmitb der Bekenntnisse ) . Tie Schnlzit -
schlüge zn ben backte » Stenern bleiben vollständig
nnveränbert , und zwar 10 Prozent zur Bcsettstcucr ,
18 Prozent zur Hauszinsstener n » b 5 Prozent zur
Steuer aus dem Erträgnis ber Häuser im Assanie -
rungsrayon , 25 Prozent zur Hnusstener in den übri¬
gen Stobtcite » » nd je 30 Prozent zur allgemeinen
Erwerbftciicr , zur Erwcrbstcncr ber . der öffentliche »
Rechnungslegung uiitcrioorfenen llnternehmiingei !
» nd zur Rentensteuer .

Keilte Arssil .
Das Mllchwasicr als Vltainintrüger . Sie , ' »t -

butterte Milch , die nur noch Kasein , Laktose and

Wosscr enthält , wirkt nach den Untersuchungen de »

französischen Gelehrten Lesnö heilsam gegen die ge»
jährliche Skorbntkrnnkheit . Lesnä hat nun , wie er

in der «Presse medieale " mitteilt , Perstiche augestellt ,
um herauszubekommen , welcher Bestandteil der Milch
das aniiskorbiitische Vitamin enthält . Kasein und

Dutter schützen ein Meerschweinchen nicht oor Skoi .

but , wohl „ der erwies sich die Buttermilch als Schutz

gegen die Krankheit , tvöhrend die reine Laktose lei -

neu Schutz bot . Da also weder Butter noch Kase ' . n

das Vitamin enthält , so steckt die heilkräftige ? » b -

stanz im Wasser der Milch , und zwar in den Salzen ,

die sich darin befinden .

MMWs ! Iii ) UWKil ,
Der Bund der Deutschen als Schädiger

der UingcsteNtcn

Wie in einer Reihe von anderen Städten ,

rera » statt et der Bund der Deutschen in Böhmen
auch in Töplitz Schönau in der Zeit von 8. bis

17. Dezember d. I . eine sogenannte „ Aeihnachts -

tvareitschau " , d. i. eine Art Weihnachtsmarkt , darin

' «stehend , dast eine Anzahl von Geschäftsinhabern
ihre Waren gemeinsam zttr Schau stellen und na -

türlich auch gleichzeitig verkaufen , tpcgen diese Lv: -

sondere Art der Geschäftsreklante an sich wäre

wohl nichts einzuwenden , wenn die Sache nicht

auch noch eine andere Seile hätte . In Te »! , ( >-

Schönau besteht zwischen den Handelsangestelltei ,
( vertreten durch drn Gehilfenansschnst und den

Zetttre ' lverband der Angestellten in Industrie ,
Handel und Berkehr ) einerseits und dem Hand : ! » -

grein : um andererseits eine Vereinbarung , dt : auch
die Geschäftszeit regelt , dergestalt , dast die Ge -

' tbäsle nur wochentags in der Zeit Veit 8 bis 12

Uhr vormittags und von halb 3 bis halb 7 Uhr
nachmittags offen gehalten werden dürfen . Der

Bund der Deutschen hat nun angekündigt » dast die

Weihnachtswarenschan , de doch lok ' der nur "is

BerkanfSstätten gremialangehöriger Finnen be¬

steht , von 10 Uhr vormstlags vis r, Uhr nachmit¬

tags . also auch über den Mittag cssen gehalten
werde und dast dort auch Kansgelegenheit g' b ,

sei. Diese AnIÄntzignttg hat , wie wir erfahre,, , de

Vertreter der Gehilfenschaft zn einer Intervention
Hei dw zuständigen Behörde veranlastt , damit die

VereinHartutgen wegen des Cisculjallnw der Ge¬

schäfte auch von den Aussteller » der Wcihne . " E -

warenschau des Bundes tzrr Tenlftd . ' n cine . ehttt ' . ' ?:
werden . also der Verlans auch dort nur in der

festgesetzten Zeit stattzufinden habe . Vom Stand¬

punkte der Arbeitnehmer im Handelsgewerbe —

» nd uns geht eS nur um diele — wir die Inicr -
eeniirn im Interesse der auf Grund des Acht -
stttndentagsgcsetzes getrosfetaett Verciiibartiitaeit

' zwischen dein. Teplitzer Handestgremiitm nutz der
' Gehilsenschafr von besonderer Nrtt ' . ' rndigleit .
! Wenn die Nlacher des Bundes der Deutschen »

Böhmen die von den Gehilfetwerlrelerit zur Wah -

rttng der Rechte der Gehilfensc : aft unter : ,rmme -
neu Schritte als gehässig gegen bie Aussteller Int -

zitstellen versuchten , so wo ! en sie damit einzig und
allein ihre Ängestellteuseindsichleit - - denn etwas
anderes ist es nicht — vertuschen . Schon Sonn¬

tag , den !>. Dezember , wollte der Bund der Den !

scheu seinen Weihnachtsnwrlc ganztägig rsfe:-. M >

reu , tvas obetchtlls einige Kauflsute rer 1»leiste ee :
der Politischen Behörde die Erlaubnis zum Offen -

Gsrist . gl

Dm, HonorS de Balzac .

„ Er will diesen Umstand benützen , um sich itt

Sicherheit zn bringen . Er ist ebenso schlau wn
treulos : er ist ein elender Lump . Nein , nein ,

ich will nicht sterben und meine Töchter schutzlos
und entblößt zurücklassen . Noch lernte ich mich
in Geschäften aus . Er sagt , er habe sei » Ber -

mögen in Unternehmungen festgelegt : gut , dem

stehen ja Werte , Wechsel , Verträge gegenüber .
Dann soll er sie vorlegen und mit dir abrechnen .
Wir werden die sicherste » Papiere wählen und

sie auf Miseren Namen eintragen lassen Del -

phine Goriot , in Gütertrennung mit ihre », G- t ' - ,
ten , dem Baron Nticinaen lebend . Aber hält !
er uns denn für Narre » ? Glaubt rr , ich könnte i

auch nur zwei Tage lang den Gedanken ertragen , |
daß du ohne einen Pfennig zttrtickbliebst ? Nicht j
einen Tag , nicht eine Nacht , nicht zwei Stunden, !
will ich dies anchatten . Wenn es wahr wäre, !
ich könnte es nicht überlebe » . Aas , ich habe oier - j
zig Jahr schwer gearbeitet , ich habe Säcke aus
meinem Rücken geschleppt . Ströme von Schwei st
vergossen , nie n ganzes Leben hindurch gedarbt /
nur für euch , meine Engel , ihr tjabt mir jede
Arbeit , jede Last leicht gemacht , » nd heilt -' soll
mein Vermögen , mein Leben in Rauch ausgehen !
Ich würde in Verzweiflung sterben . So wahr
ein Golk lebt , wir wollen Klarheit schassen , die
Bücher revidieren die Kasse , die Unternehmun¬
gen prüfen . Ich will nicht schlafen , nicht z » Bett
gehen , noch einen Bisse » essen, bis ich den Beweis
habe , dast dein gesamtes Vermögen unangetastet
ist. Gott sei Dank , ihr lobt in Gütertrennung .
Du wirst De lille a s Nechtc «eistaitd haben . Je
ist glücklicherweise ein Ehrenmann . . Beim leben -
digen Gott , du wirst deine runde kleine Million
behalten , deine Rente von fünfziglausend LidreS
bis an dein sei gcs Ende , oder ich werde Lärm
in Paris schlagen , zum Donnerwetter ! Ich
werde mich an die Kammer wenden , wenn die
Gerichte versagen sollten . Dich in pekuniärer
Beziehung glücklich und zufrieden zu wissen, dieser

Cöedanle hat all mein Leid erleichtert und meinen
Kummer gemildert . Geld ist Leben . Vermögen
bedeutet alles . Was für eine Komödie führt er
denn ans ? Dieses dicke clsässischc Btch . Tel -

phine . diesem elenden Kerl , der dich an die Kette

gelegt und nngliickiick gemacht hat , solltest du
keinerlei Konzessionen machen . Wenn er dia >
braucht , so wollen wir ihn ordentlich hochnehmen
und nach unserer Pfeife tattzcn lassen . Me . n

Gott , mein Kopf brennt wie Feuer . Meine Tel -

Phine in Not ! C du meine Fisinc ! Zum Kuckuck ,
wo sind meine Handschuh : ? Komm , ich will aus
der Stelle alles sehen : die Bücher , die Geschäfte ,
die Kasse , die Korrespondenz , unverzüglich . Erst
wenn er mir bewiesen haben wird , dast dein Ver -

mögen nicht gefährdet ist , wenn ich es mit diesen
meinen Augen gesehen habe , werde ich wieder

ruhig werden . "

„ Mein lieber Pater , du tmtst vorsichtig seilt .
Wenn du auch nur die geringste Aiiwandliing von

Nach - verrätst und zu seindl che Absichten bekun¬

dest, so bin ich verloren . Er kennt dich , er hat eL
ab selbstverständlich empfunden , dast ich mich
unter deinem Einfluß um mein Vermögen be -

kümmere ; aber ich schwöre dir , er hält es in

seinett Händen nnd hat dies von vornherein be -

absichtigt . Er ist der Manu danach , mit dem

gesamten Vermögen zu enlsl ' chen , und dann
haben wir das Nachsehen . Er weist sehr wohl ,
dast ich de » Namen , den ich trage , nicht dadurch
entehren würde , dast ich ihn verfolge . Er ist zn -
gleich stark und schwach . Ich habe alles durch¬
schaut . Wenn mir ihn zum Aeustcrsleu treiben ,

so bin ich ruiniert . "

„Ist er den » ein Spitzbube und Betrüger ? "
„ Ja, " sagte sie und warf sich meinend ans

einen Stuhl . „ Ich wollte es dir verbergen , um

dir den Kh . nmer zn ersparen , mir solch einen
Kerl zum Riaun gegeben zu haben . Sitten und

Gewissen » Seele und Leib , alles pastt zusammen !
Es ist furchtbar , -ch hasse und verachte ihn . Ja ,
nach allem , was er mir gesagt hat , kau » ich
diesen genta ' »en Nucingcu mir noch verachten .
Ein Mann , der imstande ist, sich in derartige
kausm - nnische Unternehmungen einzulassen , hat
keiiw Spur von Zartgefühl , Weil ich klar in

seiner Seele gelesen habe , darum bin ich in

Sorge . Er , mein Galle , hat mir mit nackten
Worten gänzliche Freihc ' t vorgeschlagen . Weist !
du , was das bedeutet ? Ob ich itt Unglücksfällen
ein Instrument in seinen Händen sein , ihm als
Deckmantel dienen wollte . "

„ Aber wir haben doch Gesetze ! ' Aber cs aibl
doch eine Place de Greve sitr Schwiegersöhne
dieser Art ! " schrie Paler Gortot , „ Ich ivill ihn
selbst tüten , wenn der Heuler versagen sollte !"

„ Nein , mein Bater , gegen Menschen seiner
Art gibt es feine Gesetze . Ich will dir seine
. Art mit zwei Worten zeigen , frei von allen

Mätzchen , mit denen er seine Worte verbrämt
hat : „ Entweder alles ist- verloren , Sie besitzet :
leinen Psenn ' g mehr und sind ruiniert , den »

zur Mitschuld ' cwn würde ich niemand anders als
Sic wähle », oder Sie lassen mich meine Unter -

iichnmngen zn einem guten Ende führen . " I
das klar ? Er hält trotz alledem zu mir . Meine

weibliche Ehrlichkeit beruhigt ihn . Er weist , daß
ich mich mit meinem Vermögen zufrieden geben
und ihm das seine überlassen werde . Das ist
eine betrügerische Verbindung , in die ich ein -

willigen muß , um dem Ruin zu entgehe ». Er

kauft mein Gewissen und bezahlt mich, indem
er mich mit Eugen zusammenleben lästt . „ Ich
gestatte dir zu sündigen , wenn du mich Ver -

breche » begehe » und kleine Leute ruinieren lästt .
Ist diese Sprache klar genug ? Weiht du , was er

seine geschäftlichen Operationen nennt ? Unter

seinem Namen kaust er unbebautes Gelände
Bon Strohmännern lästt er Häuser darauf bauen

Diese Männer schlichen mit den Unternehmern
der Bauten ' wegen ab . Sic bezahlen sie mit

langfristigen Wechseln und sind zufolge einer ge¬

ilt Amsterdam , London , Neapel hinterlegt hat .
Wie sollten wir dieser Stintmet , sc habhaft
werden ? "

Engen Hörle einen dumpfen Fall . Vater
Goriot sank mitten auf dem Fnstl ' oden auf seine
Knie nieder .

„ Mein - Gott , was habe ich getan ? Meine
To hier ist diesem elenden Kerl preisgegeben .

Alles was er will , kann er von ihr fordern . Ber -

zeih mir , meine Tochter ! " schrie der Greis .

„ Ja . wenn ich in einen Abgrund gestürzt
bin , so bist du vielleicht nicht ganz frei von

Schuld . Wir sind so unerfahren , wenn wir hei¬
raten . Kennen wir die Welt , Geschäfte . Man »

»er , Sitten ? Für uns müßten die Väter den¬
ken . Lieber Baker , irft mache dir leine Vorwürfe ,
verzeih mir d' escs Wort . Ich allein trage die

Schuld . Ne. iu , du »nistt nicht weinen . Pap ' . "
Sie küsttc ihn ans vi ? Stirn

„ Weine auch du nicht , meine kleine Del¬

phine . Last mich deine Augen mit meinen Küs¬
sen trocknen . Last es gut sein , ich will mein bist«
che » Berstend zusammenraffen uttd das Unheil
entwirren , das dein Mann angerichtet hat . "

„ Nein , last mich, ich weist ihn zu nehmen .
Er liebt mich , nun gut , ich will mein ' Macht
über ihn gebrauche » und ihn dazu ztvingen .
etwas Geld in Gütern anzulegen Bielleicht
veranlasse ich ihn , Ntteittgen im Elsas , auf amnen
Namen zu erstehe ». Er hängt an diesem
milliensitz Du mnstt nur morgen komm « , xy
seine Bücher und Geschäfte zu prüfen Detcville

versteht nichts von lansmänitischett Äüngen .
Nein , nicht morgen . Ich Ivill mich nick. , asrcgen .

> Ter Ball bei Frau von Beaustan . Iii über¬

morgen , ich tmtst mich schonen , um s' ijch nn

ringfügigen Summe bereit , meinem Mann eine . schön zu erscheinen und meinem Eltge - . Ehre

Quittung auszustellen . Ans diese Weise wird er machen . Ich möchte sein Z mm . r seh. --». "
der Besitzer ihrer Häuler , während sie sich durch i In diesem Augenblick blieb ein Wagen vor

einen Bankerott mit den betrogenen Unlerneh « \ dem Hause stehe », und man Hörle Frau von

tucrit einigen . Der Name Nueingen Hat dazu I Bestands Stimme , die Sylvia fragte : ,/zst meln

beigetragen , um die armen Gimpel von Bau - ! Bater zu Hanse ? " Dieser Umstand tvar Engens

Unternehmern reinzulegen . Ich habe das bcarif - Rettung . Er hatte schon damit gedacht , sich auf

seit . Ich habe auch begriffen , dast , wenn es dar - sei » e- Btt zu werfen und sich schlafend zn stellen ,

auf ankcmmt , die Bezahlung unaehenrer Sum¬

men zu beweisen , Nucingen beträchtliche Werte ( Forlsetzung folgt . )
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tyalt ?» ihrer Geschäfte auch ou diesem Sonntag zu
ctrumac » . Tom (ichi ' lfeiMUifchiiB und der icp .

titzer Ortsgruppe des Zciilrolverlxiiides der ' . ' In

gestellten in Industrie , Handel und Verkehr ist eS

durch rechtzeitiges Einschreiten gelungen , diesen

Aiischlag auf die Sonntagsruhe der Handels «
angestellten und gleichzeitigen Bruch des Vertrages
und der gesetzlichen Bestimmungen zu verhindern ,
sowie zu erwirken , baß auch beim Weihnachts¬
markt des Bundes der Deutschen das Offenhalte »
und Verkaufen an diesem Sonntage nicht gestattet
wurde . Das Interessant ? an der Sache ist . daß
gerade die Herren vom Bund der Deutschen , die

»och vor ganz kurzer Zeit sich bei den Gemeinde

wählen als die einzigen wahren Freunde der An

gestelltem aufspielten , durch ihr Vorgehen und Ver >

halten die schwer erkämpfte Sonntagsruhe und

Arbeitszeit der Handeleangestelltrn gefährden .
Dies ist auch ei » deutlicher Beweis dafür , daß die .

sen Herren , die sonst von Aiigestelltenfreundlichkeit
nur so triefen , iu Wirklichkeit das Profitinteresse
der Unternehmer viel höher steht und daß sie aus
die Lag ? der Angestellten überhaupt keine Rücksicht
nehmen , wenn es darum geht , einigen Geschäfts -
lcutrn eine günstigere Vcrkaufsmöglichkeit zu ver -

schaffen . Zwischen Worten und Daten ist eben ein

großer Unterschied , der allen Angestellten zu den -
ken geben muß .

Di « tschechischen Gewerkschaften im Jahr « 1922 .
Das Sekretariat der iscbeckiosloiixikischen Gawerk -

schaftsvercinigung gibt soeben den Bericht über

die ihm angeschlossenen gewerkschaftlichen Ver¬

bände im Jahre 1922 heraus . In dem genau » -
tcn Jahre sind zehn Verbände infolge der Wühl -
arbeit der Kommunisten ausgetreten und zehn
Verbände wurden neu gewonnen , darunter die

Organisation der tschechischen Schauspieler und

die Organisation der Grengwache . Der Mit -

glicderstand betrug im Jahre 1922 388 . 924 , was

gegen das Jahr . zuvor einen Verlust von 95 . 229

oder 19 . 09 Prozent bedeutet . Die Einnahmen
der Verbände betrugen 49,329 . 132 , das ist um

17 . 897 . 589 ivenigcr als im Porjahr . Tie Aus «

gaben 53,519 . 018 , das ist um 5,411 . 844 mehr als

im Vorjahr . Das Vermögen bclicf sich auf

i13 . 421 . 912 , das ist um 13,009 . 581 weniger als

im Vorjahr .

Unternehmerbrutalität . Am 11 . Dezember
wurde sämtlichen Arbeiter und Arbeiterinnen der

Firma Fehr und Mols A. - G. in Kronstadt im

Adlergebirge vierzehntätig gekündigt , sodaß die

Eiitlassung am 25 . Dezember , also gerade am

Wechnachtstagc erfolgt , am Tage des Festes der

Liebe . Diese Entlassung hat folgnde Vorgeschichte :
. sin Juli 1922 sollten die Arbeiter der genannten
Firma durch den bevollmächtigten Vertreter , einen

gewissen Tiviöek . der einer der ärgsten Arbeiter -

feinde ist , nm zehn bis zwölf Prozent ihres Loh -
» es geschröpft werden . Tie Vertreter des Holz-
arbeilerverbandes legten die Berufung an die

Schiedskommission in Rotitnitz ein , welch durch
Schiedsspruch de » Arbeitern eine Abfertigung zu -
sprach und die Entlassung der Mitglieder des bis -

herigen BetriebSausschusses , welche gleichzeitig
vom Unternehmer verfügt wurde , als unzulässig
erklärte . Der brutale Unternehmervertreter stellte
nun aus Rache über diesen Entschid den Arbei¬

tern keine Bestätigungen über di ? Ursache der Ent -

lassung ans , sodaß die Entlassenen nicht einmal in

den Besitz der staatlichen Arbeitslosenunterstützung
gelangen konnte » und fünf Monate auf dem Pfla¬
ster lagen , ohne irgend einen Kreuzer zu bekam -

inen . Die Firma ging nun mit ' iner Beschwerde
an den VenvaltuiigsgerichtShof , der aber das Ro -

kiinitzer Erkenntnis bestätigte , lieber di ? Entlassung
der Betriebsauvschnßmiigliedcr sprach der Perwal -

tniigcgerichtshof sein Urteil erst am 2. Oktober

1923 , also nach mehr als einem Jahre aus . Dar -

aufhin kam am 0. Oktober 1923 ein Teilverglcich
mit der Firma zustande , aber die Firma weigerte
sich , ihr Wort zu halten und zahlt ? die durch den

Vergleich festgesetzten Beträge den Arbieter » ein -

fach nicht aus . Erst am 2. Dezember erfolgte ( in -

Deilzahliing . wäbrcvd die Firma den Mitgliedern
des BetricbSauSschilsses allein etwa 18 . 999 X schul -
dig ist , wozu » och sechs Prozent Zinsen jür 17

Monate kommen . Nun hat die Firma einen w: i >

teren Racheakt an den Arbeitern vollführt , indem

sie wegen angeblichem Arbeitsmangel sämtliche
Arbeiter entläßt und wahrscheinlich in ihren preu -

ßisch-schlesischen Betrieben alle Aufträge ausführen
wird . Daß gerade die Arbeiterentlassungen zum
Weihnachtsfest erfolgen , ist ein Beweis dafür , wie

falsch alle die Phrasen der besitzendem . Klassen vom

Feste der Liebe sind .

englische
bis Zwöl,
los , und ein großer Prozentsatz ist auf Kurz¬
arbeit gestellt . Im englischen „ Economist " lesen
wir den Bericht über die Profit « der Industrie -
nnternchinungen im dritten Quartal , die den

eigenen Angaben von 299 Unternehmungen ent -

nommen sind . Dem »folge stiegen die Profite in

diesem Quartal ganz enorm , nm nick » weniger
als 05 Prozent . Ter durchschnittliche Profit einer

Induslrieunternehniung betrug 1921 75 . 899

Pfund . 1922 58 . 999 , 1923 82 . 859 Pfund . Gegen -
über 1921 —22 waren die Profite 1922 —23 um
16 Prozent höher . ES waren also nicht die Unter -

nehmer . welche di « Last der Arbeitslosigkeit
trugen . Der Arbeitsminister , Sir Barlmv . er -
klärte vor kurzem , daß die für die Arbeitslosig -
seit aus öffentlichen Mitteln verwendete Summe
199 Millionen Pfund beträgt ( zwei Millionen
Goldmark ! Die deutsche Reparationslast von
einem Jahre ! ) Diese Zustände legen den Ge- -

' danken sehr nahe , die Last der Arbeitslosen » » ! «
stütznng nicht dem Staat , sondern der Industrie
welche die Arbeitslosen aufzeigt , zufallen zu
lassen . Die Unternehmer hätten dann , statt die
Arbeiter zu entlassen , um ihre Profite durch

Einschränkung der Kosten zu erhöhen , eine Per -

anlassniig , ihre Betriebe auch bei verminderte »

Profiten zu betreibe ».

Devisenkurse .
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Kunst und Wissen .
Zweites Ar ' eiter - Symphonie - Konzert

» m Aussig .
Am 11. Dezember .

Nur zwei Namen nannte das Programm , die

nicht nur die Schöpfer der das ganze Konzert be >

herrschenden Werte sind , sonder » aus zwei Welte »

ganz verschiedener Arl stammen und ihre typischen
Vertreter genannt werden tünnen : Franz Schu¬
bert und G u st a v Möhler . Schubert der LH»
rkker auch in der Symphonie , gehört den Klassikern
an und Mahl « , unter den Modernen der letzte
Meister der Symphonie , und doch auch Lyriker , nur
in anderer Weise wie sei » Vorgänger . Daß Schubert
als «iner der Erste » den Arbeitern vermittelt wird ,

inde ich als selbstverständlich : nicht gleich ein

Zweiter spricht so vom Herzen z»»i Volte wie er .

Seine Lieder sind wahrstes , edelstes Volksgut ge¬
worden lind auch seine übrigen Werke sprechen so

zum Hörer , wie ein schlichter Redner zu Menschen

zu sprechen pflegt , die aiksnahinsfähig jedem Satz ?
mit Herz und Verstand lauschen . Kein gSküiistcltcS

Pathos , sondern Natürlichkeit überall . Die Lieder

tilg ?» Kr sich und jede Erläuterung würde den
Eindruck abschwäche »: aber auch z. B. das liebliche
Thema im ersten Satze der H Moll - Symphonie ,
wird auf jeden musikalisch einpsänglichcn Menschen
b wirken , daß er sie nie mehr ganz vergißt . An -
dcrs steht es wohl mit Mahl « . Mahl « will nicht
»>ir gefühlsmäßig aufgenommen , sondern mit mu »

ikalischcm Wissen verstanden sein , und daS kann
man doch nick » von jedermann verlangen . Um im
Bilde zu bleiben : Wie der hochgebildete , gelehrte
Redner , der auch gelegentlich versucht , volkstümlich
zu fein , nur auf den geschulten Zuhörer wirkt , so
ist die Wirkung der 1. Symphonie — D- Dur — auf
die Menge . Daß das Werk fasziniert , wie ein Herr -

liches , in allen Farben schillerndes Mosaikbild , ist
die natürliche Folge der vielen nniskkalischen Effekte .
Wenn man da die Violinen im künstliche ! ! Flages ,
lctt , die gedämpften Blechinstrumente erklingen hört ,
a sogar die Tuba eine Melodie in ziemlich hoher

Lage anstimmt , so ist das eben moderne Musik . Das

Kautfih Uliäbftiil &
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alle Schlichtheiten in ihrer ganze » Schönheit , lwie

sie die Schubcrt - Symphonie enthält , und die Kunst -
stücke , wie sie Mahler bietet , vollendet zur Geltung
kamen , ist » nr dem Gastdirigenten , Herrn Alexander
ZemlInsky ans Prag zu danken . Ein wirklicher
Meister der Kapelle , eine Kapazität in diesem
Zweige der Kunst , holt fast unglaubliches aus dem

Orchester heraus . Jede Feinheit , jede Schattierung ,
kommt so entzückend , daß sie wie noch nie gehört
klingt . Besonder « Schubert wurde in solcher Schön ,
heil geboten : wie Sphärenmusik « klangen die Gei¬

gen , wie Hirtenchöre die Holzbläser . So wie Zem -
tinsky die Meisterwerke herausarbeitet , ist jedes in

sein « Art da « Schönste . Aber man weiß nicht , ob

nicht dem Orchester mindestens dasselbe Lob ge -
lnchrt , denn die Bewältigung der gestellten Aufgabe
ist a » sich keine Kleinigkeit , um so mehr , als der
Kontakt zwischen Dirigent und Orchestcrkörpcr da -

durch ungemein schwer hergestellt wird , daß in jedem

Konzerte ein anderer den Taktstock schwingt . Dieses
gegenseitige Anpasse » ist ein ebensolches K» nstg ? l >n -
gen , wie die Darbietungen überhaupt , lind di

Darbietungen erinnerte » stellenweise an manche

philharmonische Körper , die aber den genanno *' !
Unannehmlichkeiten nicht ausgesetzt sind , womit wohl
die Leistungen im allgemeinen vollauf gewürdigt
sind : den ersten Geigen gebührt «in ScparoÜompli .
ment . Zwischen den beiden Symphonien ' arg das

Mitglied des Aussig « StadttheaterS . o « Bassist

Herr 29c i II , drei Schnbcrt - Lied « : „ De : Tod und
das Midchen " , „ Der Wanderer " » nd „ Am Meer " .
Der Sänger ist »och jung » nd wird es ja noch «zu
einem Liebersiinger bringen , aber jetzt ist seine Vor -

tragSwcise noch zu thca ' . crhast uns n>' tb die Stimme

verträgt »och Schulung , obwohl nicht verschwiegen
werben soll , daß das Organ ziemlich umfangreich
ist und später auch Klang bei » nmen wird . Fünfzig
Prozent dcS Beifalles waren wohl uns den Lokal -

Patriotismus zurückzuführen , lo daß der „ Linden -
bau « " als Zugabe «sso ' . gte .

Im allgemeinen wäre wohl letzt schon zu ver -

langen , daß die Koitzeribe ' nch « sick die bürgerliche
Nuart der Unpünttlichtei : abgewöhne » . DaS jetzt
voraus , daß Pünktlich begonnen » nd jeder Znspöt .
kommende ausgesperrt w rd . Dieses Radikalmittel

nützt . Bei späteren Veranstaltungen soll dafür ge-
sorgl werde » , daß der Konzertsaal nicht zur HeringS .
tonne ' wirb und die Besucher nicht aufe - nander
sitzen müssen , denn auch das beeinträchtigt den Gc -

n»ß. * —l —

Lhtzdorabend Jngeborg Holmgr «,, . ( Produkten
böiise Saal , 12. Dezember . ) Schwede », die Heimo
der einst gefeierten Sängerin Sigrid Slrnoldso »,
hat unS nun auch diese ausgezeichnete GcsaiigSkünst
Urin gesendet . Denn Frl . Jngeborg Holmgreil is*.
eine Sängerin , von der man bald viel reden wird .
Sic besitzt eine schöne und in allen Lagen gleichmäßig
rein » nd voll ansprechende Stimme und offenbart
sich auch in der einfühlenden Art ihres Vortrages
als wahre . Künstlerin . Natürliche Wärme im Tone

ihres quellenden Organez befähigen die Sängerin
vor allem für den gefühlsmäßigen Liebgesang . ?lber

auch über ausreichende dramatische Mzen ' . e verfügt
Frl . Holmgren , wie sie in der zweiten Arie der Kö .

iiiMin der Nacht aus Mozarts „Zanbcrflöte " bc -
wies . Zwar ist ihre Koloratur noch nicht flüssig

genug und in den hohen Staccato - Tönen hart , —

auch etwas mehr Temperament möchte man der

Sängerin wünschen , — aber der Reichtum an ge -
sanglichen und rein stimmlichen Qualitäten verheißt

ihr eine glänzende Zukunft . In der Wahl ihre »
Programme » hatte Frl . Holmgren leider keine glück ,
liche Hand ; auch die an den Schluß de»* Vortrags ,
folge gestellten Lieder schwedischer Tonseber erwiesen
sich als herzlich unbedeutend . In Prof . Franz
L a n g e r von der deutschen Musikakademie hatte die
Sängerin einen zuverlässigen Begleiter am Flügel .

—vli .

Beethovenseier : Neueinstudierung „Ftf *«! ! «" mit
Josef Mono ! » . , « da a. A. Beethovens Geburtstag
wird kommende » Sonntag durch die Aufführung
von „ Fideli o " begangen werden , die vollständig
neueinstiidlert wurde . Den „ Rokko " singt Joses Ma -
nowarda von der Wiener StaotSoper .

Gastspiel Moria OrSka in „ Musik " und „ Ka -
russel " . Maria Orska wird in der nächste » Woche
ein zweimaliges Gastspiel veranstalten , und zwar
wird sie Montag , den 17. d. in WedekindS „ M u s i k"
lind DienStag in VerneuilS „ Ka russel " auftre -
te ». „ M u s i k wird im Neuen Deutschen Theater ,
„ K a r ii s s e l " in der Kleinen Bühne gegeben wer -
den . Karleiworverkauf ab heute an der Tageskasse .

Spielplan des Neuen Theaters . Heute Freitag
„ Die schöne Mama " ; SamSIag „ Cavalle -
ria riisticanu " und „ I pagliacei " : Sonn¬

tag ckbends „ Fideli o" .

Spieplon der Kleinen BUhne . Heute Freitag
„ Improvisationen im Jllni " : Samstag
„ Deutsche Kleinstädter " ; Soniitag halb
3 11hr „ Der kühne Schwimmer " , abends

„ Dorinc und der Zufall " .

Mitteilungen aus dem Lvblilum .
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